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Gefähröung öer Volksernährung
öurch öranntwemerzeugung .

Die Spiritusbrenner , die bekanntlich durch ihre Organi -
sation , die Spirituszentrale , großen Einfluß auf die maß -

gebenden Reichsämter besitzen , sind jetzt eifrig bemüht , das

Kricgsernährungsamt dahin zu beeinflussen , daß es noch in

größerem Maße , als es schon im Vorjahre geschah , den
Brennereien Kartoffeln und Getreide zur Her -
stcllung von Branntwein überläßt . Um

dafür Stimmung zu machen , lvird behauptet , die Kartoffel -
ernte und die Getreideernte übertreffe in diesem Jahre alle

Erwartungen , es seien an M Millionen Tonnen Kartoffeln in

sicherer Aussicht und die Getreideernte sei eine gute , stellenweise
eine sehr gute , folglich könne es nicht im geringsten die Volks -

ernährung beeinträchtigen , wenn mehr als im Vorjahre Kar -

toffeln und für die Kornbrcnncrcicn Getreide abgegeben
würde .

Gegen eine solche Verwendung der für die menschliche
Ernährung notwendigen Nahrungsmittel müssen wir ganz ent -

schieden Widerspruch erheben ! Freilich wäre eine Ernte von
60 Millionen Tonnen Kartoffeln ein noch niemals erzielter
Ertrag , denn der bisher höchste wurde 1913 mit 54 Millionen
Tonnen gewertet . Aber dieser Ertrag verringerte sich um

21/i Millionen Tonnen , da von der Ernte über 4 Proz . er -
krankten , während 1914 von der geringeren Ernte , die aus
45,6 Millionen Tonnen geschätzt ist , nur 1,7 Proz . krank
ivurden . Wenn also auch der Ertrag der diesjährigen Ernte

höher wäre , könnte jetzt doch noch nicht mit Sicherheit festge -
stellt werden , wie viel davon schließlich für die menschlieye

Ernährung nutzbar bleibt und wie viel erkrankt . Andererseits
steht der Ertrag jetzt noch keineswegs mit Sicherheit fest , ja
nicht einmal zuverlässige Schätzungen sind möglich , da die

bisher bekannt geivordenen sich sehr widersprechen . Soeben

schreibt der bayerische Bauernführer Dr . Heim im „ Berliner

Tageblatt " , daß für B a Y c r n die Kartoffelernte nach über -

einstimmenden Berichten , die sich aber auch mit Bc -

richten aus anderen deutschen Bundesstaaten decken ,

nicht so ergiebig aussalle wie im vorigen Jahre . Also
schon weil noch gar nicht feststeht , ob die noch zu erntenden

Kartoffeln auch für die Ernährung von Mensch und Vieh aus -

reichen werden , kann und darf jetzt unter keinen Umständen
den Kartoffclbrenncreien eine bindende Zusage gemacht werden .

Noch viel weniger aber darf das bei den Getreide -
brennercien der Fall sein . Im vorigen Jahre hatte die

Kriegsgctreidcstclle der Kornspirituszcntralc zu Düsseldorf
45 666 Tonneu Roggen zum Schnapsbrcnneu überwiesen , von
denen allerdings , als in unserer Parteipresse dagegen Protest
eingelegt wurde , die Hälfte noch für die Volkscrnährung ge -
rettet werden konnte , ivie Freiherr von Stein auf die An -

frage des Genossen Tavidsohn im April d. I . im Reichstage
mitteilte . Es wäre bei der großen Beschränkung , der die Ver -

teilung von Brot und Mehl unterliegt , unverantwortlich ,
wenn etwa auch in diesem Jahre Getreide , das zur mensch -
Uchen Ernährung dienen kann , zu Schnaps verarbeitet wird !

Für technische Zivecke wird ja in diesem Jahre der

Bedarf an Spiritus durch eine erfreuliche technische Neuerung
zum Teil wenigstens gedeckt werden können und zwar durch
Ablaugen der Zcllstoffabriken . Bei der Herstellung von Zell -
stoff aus Holz wird dieses mit schwefligsaurcm Natron

( Natriumsulfit ) aufgeschlossen , es entstehen dabei Ablaugen , die

man bisher nicht nur nicht verwenden konnte , sondern deren

Beseitigung lästig und kostspielig war . Diese Sulfitlaugcn ent¬
halten Zucker , der durch die Einivirkung der schwefligen Säure

auf das Holz entsteht , und dieser Zucker wird in Schweden ,
wo die Zelluloseindustrie sehr entwickelt ist , schon seit Jahren
auf Spiritus verarbeitet . Wie jetzt offiziell bekannt
gegeben wird , hat die - deutsche Reichsregicrung die
schwedischen Patente aufgekauft , und errichtet jetzt
aus Reichsmitteln 14 Riesenbetriebe in Deutschland ,
die im Dezember fertig gestellt sein iverden , mit einer Pro -
duktion von 466 666 Hektoliter Spiritus , der für technische
Zwecke verwendbar ist . Das ist fast ein Viertel dessen , was
im letzten Fricdcnsjahr für gewerbliche Zwecke verbraucht
wurde . Die während des Krieges erfolgte Steigerung des
Bedarfs an technischem Spiritus zur Herstellung von Munition
und als Ersatz für Benzin kann also jetzt ohne vermehrte
Verwendung von Kartoffeln gedeckt werden , und da die Er -

zeugung von Trinkspiritus nur soweit unbedingt erforderlich
ist , als dieser für medizinische Zwecke gebraucht wird , so ist
im Interesse der Volkscrnährung zu erwarten , daß das

Kriegsernährungsamt die eigensüchtigen Forderungen der
Branntweinbrenner nach erhöhter Zuteilung von Kartoffeln
abweist . Nur solche Kartoffeln , die weder zur menschlichen
noch zur tierischen Ernährung mehr tauglich sind , also ver -

faulte und erfrorene Kartoffeln sollten zur Herstellung
von Branntwein dienen dürfen . Durchschnittlich sind
es 16 Prozent der Kartoffelernte , die jedes Jahr
durch Fäulnis , Frost oder Krankheit zugrunde gehen ,
so daß sie weder für Mensch noch Vieh zur Nahrung
dienen können . Im Frieden wurden in den Brenne -
reien etwa 2t/2 Millionen Tonnen Kartoffeln gebrannt .
Zehn Prozent einer Ernte auch nur von 56 Milloncn Tonnen
ergibt schon das Doppelte dessen , was die Brennereien ' bei
vollem Betriebe brauchten , und dort wäre dann die Ver -

Wendung solcher Kartoffeln volkswirtschaftlich sogar sehr nütz -
lich , da die beim Brennen zurückbleibende Schlempe ein gutes
Viehfutter ist . Aber gesunde Kartoffeln oder gar Roggen darf
unter keinen Umständen zur Erhaltung von Brennereien Ver -

Wendung finden , sie müssen für die Ernährung von Mensch
und Vieh vorbehalten bleiben — zu viel können es auch bei
der besten Ernte nicht sein , denn der Bedarf ist bei dem

Mangel anderer Nahrungsmittel geradezu unbegrenzt ! —

Prozeß Liebknecht .
Ueber die gestern stattgehabte Verhandlung in der B e >

rufungsin stanz gegen den Rcichstagsabgeordnetcn Genossen
Dr . Karl Liebknecht geht uns folgender ofsiziellcr Bericht
des Wölfischen Telegraphenburcaus zu :

Berlin , 23 . August . < W. T. B. ) In dem Verfahren gegen
Karl Liebknecht begann heute 9 Uhr morgenS im Militär -

gerichtsgebäude in der Lchrtcrstraße die oberkricgS -
gerichtliche Hauptverhandluug . Das Gericht ist
besetzt mit ciucm Fregattenkapitän als Vorsitzenden , einem

OberkriegsgcrichtSrat , der die Verhandlung leitet , einem wci -

tcren richterlichen Militärjustizbcamtcu , zwei Majoren , einem

Hauptmann und einem Oberleutnant . Dem Angeklagten steht
als von ihm erwählter Verteidiger wieder Rechtsanwalt Bracke

aus Braunschwcig zur Seite . Lei Beginn der Sitzung bc -

autragte der Vertreter der Anklage den Ausschluß der

Oeffentlichkeit wegen Gefährdung der öfientlichcn Ord -

nnng , insbesondere der Staatssicherheit und wegen Gefährdung
militärischer Interessen . Diesem Antrage wurde seitens des

Gerichts stattgegeben . Die Verkündung des Urteils wird ebenso
wie in der ersten Instanz in öfieutlicher Sitzung erfolgen .

* *
*

Verlin , 23 . August . ( W. T. B. ) In der Strafsache
gegen den Armierungssoldatcn Karl Liebknecht hat das Ober -

kriegsgcricht heute nachmittag dahin erkannt , daß Liebknecht
wcgfNi versuchten Kriegsverrats , erschwerten UngcchorsamS und

Widerstandes gegen die Staatsgewalt zu

vier Jahren und einem Monat Zuchthaus ,

worauf ein Monat Untersuchungshaft anzurechnen , zur Ent -

fernnng ans dem Heere und zur Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer

von sechs Jahren zu verurteilen sei .

Gegen das gestrige Urteil steht Liebknecht das Rechts¬
mittel der Revision zu .

Handels - v - Soot „ Deutschland in Siemen

angekommen .
Bremen , 2 3. A u g u st. ( Boesmanns Tclegra -

phischeS Bureau . ) Tic Deutsche Ozean - Rcederci G. m.
b. H. meldet : Das erste Handelsunterseeboot „ Deutsch -
land " hat heute uachmittaz vor der Wcsermündung gc -
ankert . An Bord alles wohl . jW . T. B. )

Die glückliche Ankunft der „ Deutschland " stellt der Führung
des Handels - U- Bootcs das ehrenvollste Zeugnis aus . Denn sicher -
lich war es keine kleine Sache , das ja für seine Rückfahrt allen

feindlichen Nachstellungen ausgesetzte Fahrzeug auf der weiten
Route über den Atlantischen Ozean und durch die englischen Ge -

Wässer wohlbehalten in den heimatlichen Hafen zu steuern .
Die Bedeutung des glücklichen Versuchs darf , zumal inzwischen

weitere Handels - U- Boote fertiggestellt worden sind , auch ohne den

wirtschaftspolitischen Wert dieses Kriegsverkehrsmittels zu über -

treiben , hoch gcwertet werden . Gibt es doch eine Anzahl von Roh -

stoffen , auf deren Zufuhr Deutschland während des Krieges großes

Gewicht legen mutz . Auch bei der beschränkten Ladekraft solcher

Handels - U- Boote bedeutet die Einfuhr von Nickel , Gummi und

anderen Materialien eine außerordentliche Erleichterung . England
wird sich mit dem Gedanken vertraut machen müssen , daß auch die

strengsten Absperrmaßregcln künftig nicht zu verhindern vermögen ,

daß Deutschland seinen Bedarf an wichtigen Kriegsmaterialien

durch die neuen Handels - U- Boote deckt .

Erstaunlich rasch haben deutsche Reedereien das neue technische

Hilfsmittel zu schaffen vermocht . In wenigen Monaten sind alle

Schwierigkeiten besiegt worden . Nach Entwürfen , die der Vorsitzende
des Aufsichtsrats der Ozeanreederei , Herr Alfred Lobmann in

Bremen , und gleichzeitig die Kruppsche Germania - Werjt in Kiel

entworfen hatten , wurde der Bau der Handels - U- Boote begonnen .

Trotz der Neuheit des ganzen Typs wurden die grundlegenden Kon -

struktionsarbciten und der Bau des ersten Schiffes schnell erledigt .
Nach glücklicher Absolvierung der Probefahrten konnte die Ausreise
angetreten werden .

Ueber die Abmessungen des U- Bootes wird mitgeteilt , daß die

Gesamtlänge 65 Meter , die größte Breite 8,9 Meter , der Tiefgang
4,60 Meter , das Deplacement 1900 Tonnen und die Tragfähigkeit
750 Tonnen beträgt . Der Oelvorrat ist so groß bemessen , daß er

für die Hin . und Rückreise ausreicht . Für die Ueberwasserfahrt
werden Dieselmotore benutzt , während für die Unterwasserfahrt
Elektromotoren in Tätigkeit treten . Mit Rücksicht auf die lange
Reisedauer mutzte auf die gute Unterbringung der Mannschaft

besondere Sorgfalt gelegt werden . Auch alle SicherheitSvorrich -

tungen sind den Vorschriften der See - Berufsgenossenschaft gemäß
angewendet worden .

Es , versteht sich, daß diese Handels - U- Boote vorläufig auf
Kriegszeiten beschränkt sein werden , da für Friedenszeiten die

Ladefähigkeit im Verhältnis zu den Kosten eine zu geringe ist .

Die Schlacht an öer Ssmme

im Monat ?uli .
Zweiter Teil . " )

IV .

Der zweite Tag brachte auf der ganzen Front die Fortsetzung
der erbitterten Angriffe . Nördlich der Somme war den Gegnern
kein stärkerer Erfotg bcschicdcn , nur wieder hohe bluiige Verluste .
Südlich des Flusses indessen gelang es uns zwar , Estiöes gegen
wütende Angriffe zu halten , aber die Dörfer Buscourt , Herbocourl ,
Alicvillcrs fielen in die Hand des Feindes . In der Nacht vom 2.
zum 3. Juli sah sich die rechte Flügeldivision des hier fechtenden
Armeekorps genötigt , in die Linie Biachcs — Barleux zurückzugehen .

Es sollen nun im folgenden zunächst die weiteren Ereignisse
südlich der Somme vom 3. bis 14. Juli betrachtet werden . Hier
war am Abend des 3. Juli die Lage die , daß untere vordere Linie
sich von Biaches über die dem Feinde zugewandten Dorfränder von
Barleux , Belloh und Estrscs nach Soyecourt zog . Durch die Los -

lösung der rechten Flügeldivision vom Feinde war vor ihrer
Front ein Zwischenraum entstanden , in den der Feind nur zögernd
vorrückte . Der 3. Juli blieb ohne Jnkanterieangriffe , doch lagen
unsere neuen Stellungen beständig umer schwerstem Artillerie »
feuer . Millen zwischen beiden Fronten lag völlig verlassen
das Dorf Flaucourl . Es wurde erst in der Nachr vom 3. zum 4.
vom Feinde besetzt . Inzwischen waren hinter dem Südabscknitt er - '

hebliche Verstärkungen an Artillerie und Infanterie eingetroffen j die
erstere nahm die neuen fcindliiben Stellungen unter scharfes Feuer ,
die letztere brachte den erschöpften und zurückgezogenen Truppen
der vordersten Linie die wohlverdiciile Ablösung . Durch
Offizierpairouillen stellten wir fest , daß der Feind sich air
den äußeren Rändern von Flaucourt und Asievillers ein -
grub . An , Abend dieses Tages begannen weitere feindliche
Voistöße auf der Linie Belloh —EstroeS - �Soyecourt . Der

Feind nahm Bchoy und stieß weiter nach Süden vor , wurde
aber durch Gegenangriff wieder in dos Dorf hincingcworfcn
und auf die Straße Barleux —Bcrny zunickgedrückt , welche noch beute '
den Verlauf unserer vorderen Stellungen bezeichnet . Vergebens brach
der Feind zwischen Estroes und Soyecourt nach Deniscourl vor niid
herein , unsere Reserven waricii ih » wieder hinaus . Am äußersten
rechten Flügel des Sndabfchnittcs , am Sommc - Ufer , drückte der
Feind eine weit vorgeschobene Kompagnie auf da ? rechte Somme -
Ufer zurück ; die Weichenden sprengten hinter sich die Sommebrücke
bei Halle in die Luft . Im übrigen hielt der rechte Flügel bei
Biaches . Noch in der Nacht vom 4. zum 5. Juli scheiterte ein fcind -
licher Angriff auf Biaches in unierem Sperrfeuer .

Inzwischen waren weitere Verstärkungen eingetroffen . In
heftigen Kämpfen um den Besitz von Bclloy und Estrses blieb
erster « Ort schließlich in der Hand des Feindes .

So hatte sich in den Kämpfen der ersten fünf Julitage für den
Südabschnitt eine neue , rechts stark ziirückgebogene Frontlinie gc -
bildet . Sie verlief nunmehr in ihrem Nordleil nördlich der « omme
von Hem über die Monacii - Fernie oni Südrande von Elsey und

Halle entlang bis nach Sainte Radegonde , der Vorstadt von Psronne ,
ging dann bei Biaches auf das linke Sommc - Ufer über , umschloß
Biaches einschließlich der Forme La Maisonette und Barleux .
von hier aus folgte sie der Straße Barleux —Berny bis zur
Römcrstraße , schwang sich an dieser entlang in weitem Bogen um

Belloy herum , dann wieder nördlich , so daß ' das ganze Dorf Estroes
nebst seinem Gürtel von etwa einem Kilometer Breite noch in nnsercr

Hand tvar , und traf etwa 1 Kilon , eier südlich der lltömerstraße wieder

auf unsere unerschülterlei , alten Stellungen .
Die nächsten Tage wurden dainil verbracht , die nunmehr fest -

gelegten Stellungen auszubauen und die Verhältnisse neu zu ordnen .
Erst am 9. Juli begann eine Reihe von Einzelai , griffen . An diesem
Tage konnte nach kurzem Trommelfeuer der Feind Biaches , La Mai -
sonettes und Barleux nehme » . Barleux wurde aber sofort durch
zwei Kompagnien der inecklenburgischei , Grenadiere wieder eroderl ,
und eingetroffene Verstärkungen holten am 10. auch La Maisvnelle
zurück .

Der 11. Juli brachte auf dem gesamten Abschnitt südlich der
Somme einen neuen großen Angriff der Franzosen , der indessen ab -

geschlagen wurde , ebenso wie ein fernerer Angriff auf Barleux .
Am 15. gelang es , Biaches zurückzuerobern , während an , 16. die

Maisonette - Ferine verloren ging und bis heute noch in Händen des

Feindes blieb . Der nördlich der Ferme gelegene Wald fiel eben -
falls am 16. an den Feind , er wurde aber bald wieder genommen .
Am 16. waren heftige Angriffe gegen Biaches , am 17. solche gegen
BiacheS und dem Maiioneite - Wald zu bestehen . Dann trat am 18.
und 19. im Südabschnill vcrhälliiikmäßige Ruhe ei; , .

V.

Während dies sich in , Südabschnitt abspielte , hatten im mittleren

Abschnitt , zwischen Somme und Ancre , ebenfalls heftige Kämpfe stall «
gesunden . Wir hatten gesehen , daß es hier den Engländern in den

nördlichen zwei Drilteln des Abschnittes am ersten Tag lediglich ge -
lungen war , in die vorderste deutsche Stellung einzudringen und bis

zun , Rande der Dörfer Manetz und Montauban vorzudringen . Gleich -
zeitig hatten die Franzosen bis an den Westrand von

Hardscourl vorstoßen und südlich noch das Dorf Curln

nehmen können . Ein geringer Erfolg in Anbetracht dessen ,
daß auch hier eine womöglich noch stärkere Artillerievorbereilung
vorausgegaiigeii war bei beispiellosem Einsatz schwerer und

schwerster Geschütze . Von nun an wurde in diesem Abschnitt fast
ohne jede Unterbrechung gekämpft . Der Feind war sortgesetzt in

der Lage , die gleichen ungeheuren Massen von Geschützen
aller Kaliber , serner Minenfeuer und Gasangriffe wirken zn
lassen und seiner Feuertätigkeit durch eine Ueberzahl von Flug -

zeugen die Richtung zu geben . Auch setzte er bei seinen Infanterie -
angriffen starke , völlig frische Trlippcnmasscu mir einer rücff ' . chts »

*) Siehe Artikel und Karte in Nr . 231 des . Vorwärts " .



losen Menschenver�euduncs ein , wie wir sie bisher nur vom oft -
lichen Kriegsschauplatz kannten . Jedoch auch hier für ihn dieselbe
Ueberraschung : Nicht zertrümmert halte die Artillerie die Wer -

leidiger , sondern nur hart gehämmert . Schrittweise , unter furcht -
baren Berlusten , drängle die vielfache Uebermacht sich wohl bis zum
20. Juli vorwärts , noch diesem Tage aber hol sie trotz grimmigster
Kämpfe nur noch an einer einzigen Stelle einen unbedeutenden Ge -
winn erzielt .

Die langsamen Geländefortschritte de « Feindes lasten sich im

einzelnen in einer überschauenden Darstellung nicht verfolgen . Ihre
Hauptabschnitte werden bezeichnet durch die Dörfer und Waldstriche ,
welche das Kampfgelände beherrschen .

Die Kämpfe im mittleren Abschnitt zwischen dem 1. und
20. Juli gliedern sich deutlich in den französischen und englischen
Anteil . Die Grenze der beiden Frontabschnitte liegt in ihrem all -
gemeinen Verlauf etwa ein Kilometer südlich der Strafte Mamey —
Montauban —Guillemont . Den beherrschenden Platz in diesem Ab -
schnitt nimmt das Dorf Hardöcourt ein . Es wurde nach erbitterten
Kämpfen am 3. Juli von den Franzosen erreicht und vom 8. Juli
ab behauptet .

Besonders schwierig gestaltete sich die Lage der deutschen Truppen
in dem Südteil des französischen Nordabschniltcs . Den gegenüber
dem südlichen Somme - Ufer gelegenen Abschnitt hatten wir be -

kanntlich gleich zu Anfang geräumt . Von hier aus war
es dem Feinde möglich , nun unseren linken Flügel nördlich der
Somme unter Artillerieflanlierung zu nehmen . Aus diesem Grunde
wurde das Dorf Hem alsbald unhaltbar und muftte samt den nörd -
lich vorgelagerten Höhen schon am ö. Jult aufgegeben werden . Im
übrigen hielt hingebungsvolle Ausdauer der dort zur Ablösung her¬
angezogenen schlcsischen Truppen den nördlichen Sommerand und
die Linie Monacu —Ferme bis etwa zur Mitte zwischen den Dörfern
Hardscourr und MaurepaS im wesentlichen unerschüttert fest . Was
untere Kämpfer gerade hier unter dem von neuem Tag und Nacht
auf sie niederrasenden Artilleriefeuer auSzuhalten hatten , spottet
jeder Beschreibung .

Auch im englischen Abschnitt setzten die Kämpfe immer wieder
Tag und Nacht ein . Gröftere Angriffe auf breiterer Front haben
am 10. und 14. Juli stattgefunden . Bis zum S. Jult schoben die
Engländer ihre vorderste Linie bis an den Südrand von Longueval
einichlieftlich des Waldes von Bernafah vor . Wütende Kämpfe ent -
spannen sich um den Besitz des TröneSwäldchenS , das 19mal
vom Feinde genommen und 18mal wieder verloren wurde , bis er
es seit dem grotzen Angriff vom 14 . Juli wirklich seinen Besitz
nennen konnte . Gegen Nordwesten dehnten sich die Engländer
schrittweise auZ , indem sie den heftig umstrittenen Mametz -
wald und das Dorf Contalmaison um den 10, behaupteten . Der
für den 14. Juli , zu Ehren des französischen Nationalfeiertages ,
vorausgesehene Angriff beschränkte sich auf den englischen Abschnitt
und blieb hier nicht ohne Erfolg für den Feind , der Bazentin - le - Petit
und le - Grond sowie den gröftlcn Teil von OvillerS einnahm . Gegen
die Mitte des Monats halten sich die Engländer bis zur Linie Süd -
rand von PozioreS , Foureaux - Wald , Longueval , Delville - Wald , West -
rand von Guillemont vorgearbeitet . Am 17. fiel auch der Rest der
Dörfer OvillerS und la Boistclle in ihre Hand . Damit aber ist das
Vordringen der Engländer im wesentlichen abgeschlossen geblieben .

_ ( SB. T. B. )

Sericht ües türkischen Hauptquartiers .
Konstantinopel , 22 . August . ( SB. 2 . 83. ) Bericht des

Hauptquartiers . An der Jrakfront und an der

p e r s i s ch e n Front ist die Lage unverändert . An der

Kaukasusfront wurden auf dem rechten Flügel der -

einzelte gegen einen Teil unserer vorgeschobenen Stellungen
gerichtete feindliche Angriffe durch Gegenangriff unserer
Truppen völlig zurückgeschlagen , und zwar mit ungeheueren
Verlusten für den Feind , der allein im Abschnitt von Ognott
dreitausend Mann verlor . Außerdem zählten wir vierhundert
Tote , darunter vier Offiziere , allein vor unseren Stellungen
bei Kighi . Wir machten ferner einige Gefangene und er -
beuleten ein Maschinengewehr . Im Zentrum außer einigen
unbedeutenden Patrouillengefechten kein Ereignis . Von den
anderen Fronten liegt keine neue Nachricht vor .

der bulgarische Kriegsbericht .
Sofia, " 22 . August . ( W. T. B. ) Bericht des Haupt -

g u a r t i e r s . An der Struma brachten wir dem Gegner
am 21 . eine Niederlage bei . Dieser rettete sich durch die

Flucht auf das rechte Ufer . Das ganze Gelände in der Um -

gebung der Dörfer Enikcuy , Nevolen und Topalovo ist mit

feindlichen Leichen bedeckt . Wir haben bisher mehr als 400

Leichen , darunter mehrere Offiziere , gezählt . Wir erbeuteten

acht Maschinengewehre , eine Menge Gewehre , Granaten .

Artilleriematerial , Wagen usw . 190 unverwundete Ge¬

fangene , darunter vier Offiziere und 60 verwundete Ge -

fangene blieben in unserer Hand . Eine große Menge Aus -

rüstungSgcgenständc , die das Schlachtfeld bedeckten , bezeugt
die vollständige Niederlage des Feindes . Ein Zug feindlicher
Kavallerie , der durch ein geschicktes Manöver unserer
Kavallerie in das Feuer unserer Infanterie gelockt wurde ,
wurde buchstäblich vernichtet . Aussagen von Gefangenen be -

stätigen , daß außer der Brigade Broticr ein englisches Regi -
ment in diesen Gegenden operierte .

Angriffe , die die Franzosen seit zehn Tagen gegen unsere

Stellungen südlich und westlich des Dojran - Secs durchführten ,
sind vollständig gescheitert . Dieser Umstand ließ vermutlich
den Generalstab des Generals Sarrail die Einnahme von

Punkten melden , die immer in der Gewalt der Franzosen
waren , wie es der Fall ist mit dem Bahnhof von Dojran
und im Torfe Doldjeli , das vom Feinde verlassen ist . Unsere
Truppen begruben 50 tote Franzosen auf dem rechten Wardar -

ufcr . Im Laufe eines Angriffs in der Umgegend von

Mayadagn nahmen wir eine feindliche Abteilung gefangen
und erbeuteten ein Maschinengewehr . Die Franzosen ließen
70 Tote auf dem Gelände . Ter rechte Flügel setzt seine Opc -
rationen fort . _

Die feinölichen Heeresberichte .
Ter französische Tagesbericht .

Vom 22 . August nachmittags . ( W. T. B. ) Nördlich
der Somme dauert die Tätigkeit der Artillerie an einem großen
Teile der Front au . Die Franzosen machten in der Nähe von

Clery einige Fortschritte und erbeuteten zwei neue Geschütze , Kaliber
7,7 Zentimeter , in dem zwischen GuiUcmonl und MaurepaS er «
oberlen Wäldchen . Südlich der Somme gestatteten Einzelunter -
nehmungen den Franzosen , sich in den Besitz von Grabenstücken süd -
westlich von Estrses und östlich von Soyecourt zu setzen . Einer

französischen Abteilung glückte ein Handstreich auf Schützengräben
am Plateau von Vingrö ( nordöstlich von Soissons ) .

Luftkrieg : Am 21 . August brachte ein französischer Flieger
bei Tage einen Albatros bei Languevoisin zuin Absturz . Vier

deutsche Doppeldecker wurden von ibren französischen Gegnern süd -
östlich von NeSles niedergekämpft . In der Nacht zum 22 . August
hat ein französisches Fluggeschwader 70 Geschosse auf die Bahn -
Höfe und Bahnstrecken von Tergnier und Nyon , die Bahnanlagen
von Pont - L ' Evsque und den Bahnhof von Appilly abgeworfen . Es
wurde heftige Brandwirkung beobachtet . DaS Geschwader ist un -

versebrt zurückgekehrt .
Vom 22 . August abends . ( W. T. B. ) Arlilleriekampf

auf bespen Ufern der Somme und in der Gegend von

IMS m iroleß MkWlliklS .
Amtlich . GroßeSHauptquartier , 23 . August

1916 . ( W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .

Zwischen Thiepval und Poziöres wurden die englischen
Angriffe vergeblich wiederholt , nördlich von OvillerS fanden
während der Nacht Nahkämpfe statt . Ocstlich dcS Foureanx -
Waldes , ebenso wie bei Maurepas mißlangen fcindlicheHand -
granatcnunternehmungen . Die Artillerien entwickelten fort -
gesetzt große Tätigkeit .

Südlich der Somme find bei Estr6es kleine Graben -

stücke, in denen sich die Franzosen vom 21 . August her noch

hielten , gesäubert . Drei Offiziere , 143 Mann fielen dabei

als Gefangene in unsere Hand .
Rechts der MaaS wiesen wir im Fleury - Llbschnitt fciud -

liche Handgrauatenangrisse ab . Im Bcrgwaldc fanden für
uns günstige kleinere Jnfantcriegcfechtc statt .

Ocstlicher Kriegsschauplatz .
Vom Meere bis zu den Karpathen keine besonderen

Ereignisse .
Im Gebirge erweiterten wir den Besitz der Stara

Wipczyua durch Erstürmung neuer feindlicher Stellungen ,
wachten 260 Gefangene ( darunter einen Bataillousstab ) ,
erbeuteten 2 Maschinengewehre nnd wiesen Gegenangriffe
ab . Beiderseits des Ezarni - Ezmmosz hatten die russischen
WicdercrobcrungSversuche keinerlei Erfolg .

Balkan - KricgSschauplatz .
Die Säuberung der Höhcngelände westlich des Ostrovo -

SecS hat gute Fortschritte gemacht . Wiederholte serbische
Borstöße im Moglcnagebiet sind abgewiesen .

Oberste Heeresleituug .
• «

«

w MlkWW GMrlWSMW .
W i ° n , 23 . August 1916 , ( W. T. B. ) Amtlich wird ver -

lautbart :

Russischer Kriegsschauplatz .
Westlich von Moldawa erstürmten deutsche Truppen riue

weitere Jnfanteriestclluug der Russen , wobei sie zweihundert
Mann und zwei Maschinengewehre einbrachten . Bei Zabie
wurden russische Vorstöße abgeschlagen . Im Gebiete des Kukuk

stehendes Gefecht . Weiter nördlich bei geringerer Kampftätigkcit
nnd völlig unvrrätidcrtcr Lage keine besonderen Ereignisse .

Italienischer Kriegsschauplatz .
An der küstenländischen Front unterhielt die feindliche Ar -

tillcrie gegen einzelne Ränuie zeitweise ein lebhaftes Feuer . Die

italienischen Flieger entfaltete » rege Tätigkeit . Bei Wochcin -
fcistritz fiel ein Doppeldecker in unsere Hände . Die Insassen
wurden gefangen genommen . In Tirol brachte uns eine Unter -

nchmung an der Fleimötalffont 80 unvcrwundctc Gefangene und

zwei Maschinengewehre ei ».

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Im Ravmc von Balona entwickelt der Feind erhöhte Tätig -

kcit . Eines unserer Kampfflugzeuge — vom Stabsfeldwebel

Angl geführt — schoß im Kamps mit vier Farmandoppeldeckeru

zwei ab . Einer liegt nächst der Skumbi - Mündung , der zweite

stürzte ins Meer und wurde von einem feindlichen Zerstörer ge -
borgen .

Der Stellvertreter dcS EhefS deS Genrralstabe « :
von Horfer , Feldmarschalleutnont .

Fleury . Ein Handstreich , der uns irördlich von MaurepaS glückte ,
lieh uns einige Gefangene machen . Wir schlugen Handgranaden -
angriffe auf einS unserer Werke im Vaux - und im Ehapittewalde
zurück .

Belgischer Bericht . Die belgische Artillerie iühtte heute
Zerstörungsfeuer in der Gegend von Sleenstraele und Dixmude aus .
In den scindlichen Linien wurden heftige Explosionen beobachtet .

Orientarmee . Der Kampf dauerte den 21 . auf der

ganzen Front der Armee der Alliierten vor Saloniki an . Im
Zentrum beschossen die Engländer und Franzosen heftig die bulga -
rischen Stellungen aus beiden Seiten des DoiranseeS . Während
unsere Infanterie sich in den südlichen GcgcnsortS der Belesberge
auf dem Westufer des Wardar festsetzte , bemächtigten sich unsere
Truppen einer Linie auf den Höhen bei Ljumnica und behaupteten sich
dort mit Ausnahme einer einzigen Stelle . Trotz heftiger Gegenangriffe
des Feindes setzte die serbische Armee in der Bergzone zwischen
Zerna und Moglenica ihren Vormarsch fort . Alle der Infanterie
zugewiesenen Ziele wurden im allgemeinen erreicht . Auf den beiden

Flügel » gelang es dem Feinde uni den Preis großer Verluste , unsere
vorgeschobenen Abteilungen zurückzudrängen . Einerseits zog sich
eine Bedcckungsabteilung , die weillich von Serres auf mehr als eine

Division geschätzte bulgarische Streitkräfte angriff , um ihren Marsch
aufzuhalten , auf die Struma zurück , deren Uebcrgänge alle fest von
den Alliierten gehalten werden . Andererseits zog sich der äuherste
linke Flügel der serbischen Armee , nachdem er fast zwei Tage lang
gekämpft hatte , um den Marsch de « rechten bulgarischen Flügels zu
verlangsamen , auf seine Hauptwiderstandsstellung in der Nähe des

Ostrovosees zurück .
Tie englische Meldung .

Vom 22 . August . ( W. T. B. s Wir sind an der Front von
PoziereS eine halbe Meile vorgerückt , haben unsere Eroberungen
un vorspringenden Abschnitt Leipzig erweitert , unsere Stellungen bis
auf tausend gards von Thiepval vorgeschoben und weitere hundert
Gefangene gemacht .

Vom 22 . August . ( W. T. B. ) Zwischen Martinpuich und

Bazentin gewannen wir weitere hundert DardS feindlicher Schützen¬
gräben . Südlich von Guillemont führten wir eine erfolgreiche
Unternehmung gegen die feindlichen Linien aus .

Englischer Salon iki - Bericht vom 22 . August .
( W. T. B. ) Keine Veränderung an der Dojranfront . Wir zerstörten
eine Eisenbahnbrücke . An der Slrumafronl hemmte unsere Artillerie
das Vorrücken des Feindes . Scharmützel bei der Brücke von
Kopriva . Auch scindlichc Arbeitergruppen wurden zerstreut .

Der russische Kriegsbericht .

Vom 22. A u g u st nachmittags . ( W. T. B. )
An der Westfront ist die Lage unverändert .
An der K a u I a s u s fr o n t entwickeln sich die Kämpfe in der

Richtung Diarbekr zu unseren Gunsten . Wir nahmen dem Feinde
westlich vom Wan - See ein beträchtliches Stück Gelände ab und

brachten dort eine ganze Kompagnie des 17. Regiments ein . Am

Weslufer des östlichen EuphratS machten wir zehn Offiziere , einen

RegimentSarzr und zweihunderlfünszehn Mann zu Gefangenen , und
erbeuteten vier Maschinengewehre und drei leickite Geschütze .

In P e r s i e n warfen unsere Truppen in der Gegend von

Uschnuje türkische Kavallerie über den Haufen . Bei Äalapossowa
vertrieben wir den Gegner in westlicher Richtung .

Vom 22 . Sl u g u st abends . ( W. T. ©. )
Auf der Westfront und im Kaukasus ist die Lage unverändert .

Meldung der italienischen Heeresleitung .
Vom 22 . August . <W. T. B. ) Die beiderseitigen Artillerien

setzen ihre Tiingkeii fort , um sich gegenseitig in den Befestigung� -
arbeilen zu stören . Die feindlichen Batterien trafen ein Hospital in
Görz und verwundeten einige Sanitätssoldaten .

Zur Seeschlacht in üer Norüsee .
Amtlich . Berlin . 23 . August . ( W. T. ». ) Tie

brilische Admiralität hat die deutsch « amtliche Meldung , daß ein

englisches Linienschiff am 19 . Zlugust durch eines unserer Uutcrscc -
boote beschädigt worden sei , als unrichtig bezeichnet . Auf Grund der

inzwischen ringegangencli Meldung des betreffenden Unterseebootes
wird folgendes bekannt gegeben : Das Unterseeboot traf am 19 . August
in der Abenddämmerung einen aus Schlachtschiffen und Panzer -
krcnzcrn bestehenden Teil der englischen Flotte , der von einer

größeren Zahl von kleinen Kreuzern und Zerstörern umgeben war .
ES gelang , auf die Schlachtschiffe zu Schuß zu
kommen . Das U- Boot fuhr hierbei halb überflutet . Auf dem
Turm standen drei Offiziere . Nach dem Auftreffen des Torpedos
erhob sich am hinteren Schornstein des letzten
Linienschiffes eine etwa 29 Llketer breite und

40MetcrhoheFcuersäule . in der der Hintere Schornstein
weißglühend erkennbar war und die etwa «ine Minute stehen
blieb . Gleichzeitig erfolgte ein heftiger Ausbruch von Kcsseldampf .
Nach Verschwinden der Fcuererschcinung war nur noch der Rumpf
des Schiffes ohne Schornsteine nnd Masten zu sehen ; während von
den Nachbarschiffcn noch die volle Silhouette erkennbar war . Ter
Kommandant hatte den Eindruck , daß der Torpedottrficr — abgesehen
von einer schweren Verletzung der Kcssclanlageu — einen große » Lrl -
brand verursacht hatte . Vorstehendes ist übereinstimmend von de »

Offziercn des Unterseebootes beobachtet worden . Danach ist das eng -
tische Schlachtschiff durch den Angriff deS O- Bootcs zum mindesten
schwer beschädigt worden .

London , 22 . August . ( W. T . B. ) Meldung des Reutcr -

scheu Bureaus . Amtlich . Die Admiralität gibt be >
kannt : Das Unterseeboot ] £ 23 ist aus der Nordsee zurück¬
gekehrt und berichtet , daß es am 19 . August morgens auf
ein deutsches Schlachtschiff von der Nassau -
klaffe einen erfolgreichen T o rp e d o a n g r i ff

gemacht hat . Der Kommandant des Unterseeboots berichtet ,
während das Schiff von fünf Zerstörern in beschädigtem Zu -
stände nach dem Hafen zurückgcleitet wurde , habe er wieder

angegriffen und mit einem zweiten Torpedo getroffen . Er

glaube , das Schiff sei gesunken . Es erübrigt sich festzustellen .
daß die bereits widersprochene und heute wiederholte amtliche
Berliner Meldung , wonach am Sonnabend ein britischer Zcr -
störer versenkt und ein britisches Schlachtschiff beschädigt
Worden sei, gänzlich unbegründet ist .

Notiz deS W. T. B. : Die Meldung der Britischen Admira -

lität über Angriffe des englischen Unterseebootes Ii 23 auf ein

deutsches Linienschiff der Nassaullafie am 19. August ist i n s o f e r n

zutreffend , als SMS » Westfalen * von dem Unterseeboot
bei seinem e r st e n Angriff getroffen , aber so leicht b c -

schädigt wurde , daft das Schiff gefechts « und manövrier¬

fähig geblieben ist . . Westfalen * wird in kürzester Zeit wieder

voll verwendungsbereit sein ; es ist auch richtig , daft das feindliche
Unterseeboot nochmals auf das Schiff zu Schuft kam , der Torpcdo

ging jedoch fehl . __

�KömginWilhelmma�aufemeMne gelaufen
Amsterdam , 22. August . ( SB. T. 83. ) Der Schiffahrtsrat

hat dahin entschieden , daft der Postdampfer » Königin
Wilhelmina * auf eine Mine gelaufen sei .

Explosion eines russischen Torpedobootes .
Berlin , 28 . August . ( W. T. B. ) Wie wir ous Memel erfahren ,

wurde am 22 . d. M. an der kurländischen Küste beobachtet , wie etwa
sechs Seemeilen nördlich Klein - Jrben ein russiiches Torpedoboot vom

- Typ der neuesten großen Boote durch eine Explosion schwer
des ch ä d i g t wurde . Das Boot wurde von anderen Torpcdobootcn
nach der Küste von Oesel geschleppt .

Äopü George über die Kriegslage .
London , 22 . August . ( W. T. B. ) Reulcrmeldung . Unter -

Haus . Lloyd George erklärte , die Männer , die jetzt in die

Armee eintreten , gehörten zu den körperlich besten Leuten , die seit

Beginn des Krieges eingetreten seien Im wesentlichen seien sie

geistig und körperlich ebenso tüchtig wie die angeworbenen , es seien

erstllassige Leute . Er bitte das Haus , den Stand der Tinge vor

wenigen Monaten mit der gegenwärtigen Lage zu ver -

gleichen . Damals , sagte Lloyd George , war Verdun in der

Schwebe ; die Oesterreichcr schienen sich der italienischen

Tiefebene zu nähern und machten große Beute ; die Russen schienen
mit Leichtigkeit von schwächeren Kräften zurückgehalten zu
werden ; die Deutschen quälten uns an der ganzen Front
mit unaufhörlichen , zum Teil erfolgreichen Angriffen . Tie neu -

ausgehoben « » russischen Truppen und in sehr großem Maßstabe
unsere eigenen neuen Armeen waren uncrprobt und niemand wußte ,
wie sie, auf die Probe gestellt , bestehen würden . Das war die Lage
vor zwei Monaten . Wie ist sie jetzt ? An der ganzen Schlachtfront '
im Osten und Westen ist die Initiative dem Feinde entwunden

worden , fast zum ersten Male » an der ganzen Front , nur mit einer

Ausnahme etwa in Mesopotamien , wo infolge des Klimas unsere
Armee sich ruhig verhält . Da « ist keine gewichtige Ausnahme .

Nehmen wir den Westen und Osten , so haben die Russen prächtige

Siege errungen . Da find ferner die bemerkenswerten Siege Italiens
und die großen Siege im Kaukasus . Die ganze Lage hat sich voll «
kommen geändert .

Lloyd George fuhr fort , er habe die englische Offensive

vielfach kritisieren hören . Einige Kritiker schienen sich vorzustellen ,

daß die einzige Rechtfertigung der Offensive wäre , wenn wir durch -

brächen . Nicht im geringsten . Ter Feind hatte zwei Möglichkeilen .
Er entschied sich für die Möglichkeit . Geschütze und Truppen von

Verdun heranzuschaffcn , um unseren Durchbruch zu verhindern . Das

patzte uns : es erleichterte den Druck auf Verdun und hinderte den

Feind , feine Streitkräfte zur Unterstützung der Oesterreicher gegen
den großen Bormasch des Generals Brusfilow zu verwenden . Lloyd

George hob dann die Bedeutung des englischen Vormarsches an der

Somme hervor und sagte : Der deutsche Bericht über unsere Verluste

ist lächerlich übertrieben gewesen . Unsere Verluste waren , wenn

auch beklagenswert , so doch verhältnismäßig gering , während der

Feind — zu Gegenangriffen auf einem Feld , das unserer Artillerie

ausgesetzt ist , gezwungen — schwere Verluste erleidet . Wir drücken

den Feind über ein Gebiet zurück , von dem jeder Meter von De -

deutung ist , weil es eine beherrschende Stellung ist .
Wir haben uns die Ueberlegenheit verschafft , wir bedrängen den

Feind an der Somme und die Franzosen tun das gleiche . Bei

Verdun gewinnen die Franzosen wieder Boden ; wir haben die Höhe

gewonnen und könncn den Verlauf de » Feldzuges sehen . Ich glaube .
in undeutlicher Ferne können wir das Ende schon sehen . Frankreich

ist gerüstet , Rußland ist in rascher Ausrüstung begriffen und die



italienischen Rüstungen sind in einer Weise vonstatten gegangen ,
welche die besten Freunde Italiens in Erstaunen gesetzt hat . Deutsch «
land hat seine Gelegenheil verpatzt und weitz dies . Es wäre ein
Irrtum , die Natur unserer Ausgabe zu unterschätzen , die alle HilfS -
mutet der Dominions und des Reiches erfordert . Wenn es auch
ein Fehler wäre , einen zu leichten Sieg zu erwarten , so kann ich,
schlotz der Minister , wenn ich die ganze Lage im Lichte der Vorhan -
denen Talsachen überblicke , auf Grund des Rate » von Sachkundigen
die Meinung ausdrücken , die ich ohne Zögern abgebe : Was unser
Land und die Alliierten zu tun haben ist da », standhaft zusammen
zu marschieren und aufrichtig zusammen zu arbeiten , wie sie das
in der Vergangenheit getan haben , damit der Sieg auf ihren
Fahnen rühr .

* »
«

Ver » , 22. August . ( SS. T. 83. ) . T e m p S ' erinnert heute
gelegentlich der letzten Rede Lloyd Georges an
das hohe Matz von Willenskraft , mit der die französischen Truppen
feit ö Monaten vor Verdun unter einem Feuer von noch nie da -
gewesener Heftigkeit ousgehalten hätten , obgleich die eigenen Mittel
zweifellos ungenügend und besonders ihre schwere Artillerie der
deutschen unterlegen sei . Leider koste ober die Ver «
leidigung über mätzige Opfer ; auch seien die Franzosen
noch nicht am Ziel . Man dürfe nicht vergessen , dgtz , wenn dies Ziel
erreicht sein werde , es unendlich viel zu leuer erkauft
sei . Datz Deutschland nach 25 Monaten des Krieges
Stellungen , die es im Lande des Gegners besetzt halte , ver «
leidigen könne , obgleich es vier Grotzmächten gegenüberstehe , die
ihm an Menschenzahl und Rohstoffen überlegen seien und autzerdem
über die Sechcrrschaft verfügten , sei für die , welche die Geschicke
Frankreichs leiteten , eine schlimme , demütigende Lehre . Die an -
schlietzenden Ausführungen im Umfang von 30 Druckzeilen sind voll -
ständig gestrichen . Der Schlutzabsatz betont , Frankreich Hobe den
unvergänglichen Ruhm , 1 ? ls und 1Ol6 in den entscheidenden
Augenblicken an der Marne , an der Dser und bei Verdun ein «
gegriffen und die feindliche Stotzkrast gebrochen zu haben . Dieser
Ruhm tilge aber nicht die Fehler , die cS habe wieder gut machen müssen .

Der Abschluß öer englischen �tolei�e
in Amerika .

London , 23. August . ( SB. T. 0. ) Meldung des Reuterschen Bureaus .
Unterhaus . McKcnna teilte mit , datz die Verhandlungen über die
Ausgabe fünfprozenliger zweifähriger britischer Regierungswechsel
im Betrage von 250 Millionen Dollar durch die Firma Morgan in
New Dorl zum Kurse von 90 abgeschlossen seien . Als Sicherstcllung
für die Anleihe werden amerikanische , kanadische und andere Werl -
Papiere bei Kuratoren hinterlegt werden .

ReichstcäßsnenMahlen in Dänemark .
Kopenhagen , 23. August . ( W. T. 83. ) Meldung von Ritzaus

Bureau . Die Verhandlungen zwischen dem Ministerium und den
Vertretern der politischen Parteien wurden heute fortgesetzt . Da eine
Einigung weder über den Verlauf der westindischen
Inseln noch über die Zusainniensctzung des neuen
Ministeriums erzielt werden konnte , schlotz der Minister »
Präsident die Verhandlungen mit dem Ausdruck des Bedauerns ,
datz diese Verhandlungen die Unmöglichkeit erwiesen hätten ,
neue ReichStagSwahlen durch die Bildung eines Koalition - ! «
Ministeriums zu vermeiden . DaS Landsthing hält morgen nach -
mittag eine Sitzung über die Vsrlaufsfrage ab .

ßrieöenshoffnungtn .
Wien , 23. August . ( W. T. 83. ) Der amerikanische Botschafter

P e n f i e l d hat sich einem Mitarbeiter der » Neuen Freien
Presse ' gegenüber über die politische Lage gcäutzert , wobei er
erklärte , der Krieg sei auf einem Höhepunkt angelangt , der kaum
mehr überschritten werden könne . Kämpfe , wie die gegenwärtig ge «
führten , könnten in gleicher Heftigkeit nicht viel länger fortgesetzt
werden , sondern mutzten in absehbarer Zeit zu einer Atempause
führen . Er sei der Ansicht , datz diese Unterbrechung der

Kampftätigkeit dann von den dem Frieden geneigten
Gruppen , die in allen Staaten immer mehr erstarkten , dazu b e«
nützt werden würde , Mittel und Wege zur Herbei «
führung des Friedens zu finden . Nach nüchterner Bc -

urteilung der Kriegslage dürfe man hoffen , datz der Krieg in nicht
allzu ferner Zeit seinem Ende entgegengehen werde .

Der Botschafter ist überzeugt , datz die österreichisch .
ungarische Monarchie die Kraftprobe in voller

Unversehrtheit überstehen werde ; freilich werde in

wirtschaftlicher Beziehung ungeheuer viel zu
schaffen sein , um die durch den Krieg geschlagenen Wunden zu
heilen . DieS sei jedoch eine Frage , die nicht von der Monarchie
allein , sondern von ganz Europa zu lösen sei .

Kleine Kriegsnachrichten .
Ver » , 22. August . ( W. T. B. ) Die heutigen italienischen

Morgenbläller enthalten die amiliche Mtlteilung von der L u S «

s ch i s f u n g italienischer Truppen in Saloniki . Nach
»Eorriere della Sera ' ist die italienische Abteilung infolge ihrer
Stärke , Ausrüstung nud Zusammensetzung vollkommen selbständig .
. Sccolo ' und „ Popolo d' Ztalia ' machen darauf ousmcrtsam , datz

nunmehr die Italiener unmittelbar gegen deutsche Truppen kämpfen
werden . . Popolo d' Jtalia ' erwartet davon polilifchc Rückwirkungen .

Bern , 22. August . lW. T. B. ) . Petit Parisien ' meldet
aus Rom : Am 4. August verhetz die erste italienische nach Salouili
beslimmte Brigade Rom unter General Pctilil , der den Lberbesehl
über die ilahemichen Truvpcn in Salomtl übernimmt . — Dasselbe
Blatt «ifährl auS Saloniki : DaS vierte griechische Armee -
korpö , mit je einer Division in Sercs , Troma und Cavalla , bat
das seither besetzte Gebiet vollständig geräumt . Die Bul -

garen stehen zurzeit in Hcrmanli .
Bern , 22 . August . « W. T. B. ) Wie . Malm ' aus Saloniki

meldet , wurden bisher über zwo nzigrau send Italiener
ausgeschifft .

Slntstcidam , 23. August . lW. T. B. ) Mit dem gestrigen Post «
dampfer aus England sind s ü n s u n d d r e i tz i g internierte
Deutsche und Lcsterrcicher angekommen .

Tie holländischen Dampfer „ Rijndam ' , von Rotterdam nach
New Vor ! , und „ Peius Frederik Hendrik " , von Westiudien nach
Amsterdam , mutzlen ihre Post i n England zurücklassen .

Lnlca , 22. August . ( W. T. B. ) Wie das Blatt „ NorrSkenS -
flamman ' meldet , ist der deutsche Dampfer „ Beslerro '
am 18. August von einem russischen Unterseeboot zwei
D i st a n z m i >i u l e n innerhalb der s ch w c d i s ch e n H o h e l ls -

g e w ä s s e r in der Nähe von Hudilsvall , wo er vor Anker lag ,
aufgebracht und nach Abo geführt worden .

Bern , 23 . August . ( W. T. B. ) Einer Meldung des „ Sccolo "
auS Athen zufolge sollen die griechischen Militärbehörden
erneut strenge Anweisuligeii an die bei Serres stehenden Truppen

geg eben haben , ivonach sie sich zurückziehen und jeden
Konflikt v e r in e i d c n sollen . Heule nachmittag um 4 Uhr
sinder in Rom ein Ministerrat statt , dem . Sccolo " zufolge
nach der Landung tlolienischer Truvpcn in Saloniit vom >»! er -
nationalen Gesichtspunkte aus hohe Bedeutung beigemessen wird .

politische Ueberstcht .
Konservative und Nationalliberale .

Tie „ Badische Nationalliberale Korrespondenz " nimmt zu den

Ausführungen Stellung , mit denen kürzlich die „ Kreuzzeitung " es
begrüßte , datz Herr Bassermairn und mit ihm der überwiegende Teil
der Jlationalliberalcn Partei in den Fragen der äutzeren - Politik
für Aufajsungen eintraten , die denjenigen der „ Kreuzzeitung "
durchaus naheständen . Tie „ Badische Nationalkiberale Korrespou -
dcnz " bgmerkle im Anschlutz hieran , datz eine konservativ - natiorinl -
liberale Paarung ein baldiges Ende nehmen würde , man brauche
nur an die Erbschaftssteuer , die Wahlrechtsreform und die Sozial -
Politik zu denken .

Hierzu schreibt das Berliner nationalliberale Organ , der

„ Deutsche Kurier " :

„ Wir können zu diesen Auskührungen der badischen national -
liberalen Korrespondenz nur bemerken , datz niemand inner -
halb der Nationalliberalen Partei an eine ko n -
servativ - nationalliberale Paarung denkt . Unter -
schoben werden der Partei solche Tendenzen nur von einer gewissen
demokratisch offiziösen Presse , die das Gewicht der Stellungnahme
natioitalliberaler Politiker zu Fragen der äutzeren Politik dadurch
abzuschwächen sucht , datz sie sie als „ reaktionär " verdächtigen möchte .
Sobald die großen Fragen der inneren Politik wieder zur Debatte
stehen , werden sich die Geister scheiden , es sei denn , datz die Konser -
vatlve Partei gewillt sei , den berechtigten Anforderungen nach frei -
heitticher Geitaltung der politischen Verhältnisse in Teutschland
und Preutzen sich mehr geneigt zu zeigen , als dies bisher aus den
Sleutzerungen ihrer Führer und ihrer Organe herausklang . TaS
schließt aber nicht aus , datz in den jetzt alles beherrschen¬
den Fragen der äutzeren Politik beide Parteien
wie bisher in denjenigen Fragen gemeinsam vor -
gehen , in denen sie die gemeinsame Sorge um die
Zukunft des Vaterlandes auf dieselben Bahnen
führt . TaS gilt insbesondere für unser Verhältnis zu
England und in bezug auf die Notwendigkeit der schärfsten
Anwendung aller unserer Machtmittel gegen diesen
Feind . "

TaS nationalliberale Organ hat hier noch hervorzuheben ver -
gessen , datz die Nationalliberalen , wie ihre zahlreichen Kundgebun -
gen beweisen , dieselben weitgehenden Kriegsziele vertreten wie
die Konservativen . TaS im Verein mit ihrem gemeinsamen Vor -
gehen in allen anderen Fragen der äutzeren Politik kennzeichnet
auch ihre gegenwärtige innerpolitische Haltung . Ob man
die konscrvaliv - nationalliberale Koalition als . Paarung " bezeichnet
oder nicht ist unwesentlich . Ebenso unwichtig ist der Hinweis auf
die „ künftigen " Tivergenzen de - heutigen Bundesgenossen . Irgend -
etwas darauf geben kann nur derjenige , der nationalliberale Zu -
sicherungcn hinsichtlich einer „freiheitlichen Gestaltung " Teutsch¬
lands und PreutzenS heute noch ernst nimmt .

Ein konservativer Zornergus ; .
Im „ R e i ch s b o t e n " poltert ein Hauptmann a. D. Ernst

A ö t t i ch c r gegen jene Leute , die einen Frieden auf der mittleren
Linie erreichen wollen , wie er dem Nationalausschutz porkchwedt .
Ter Herr Hauptmann a. T. findet , datz solche Ideen nur unter dem
Einfluß des — • H ä n d I e r t u m S entstehen konnten ; so sagt er :

„ Tie Händlerpresse , die stets die Pazifisten unterstützt hat ,
um den kriegerischen Sinn der Deutschen zu schwächen , ist mit
dem Ausschutz für einen Berständigungsfrieden überaus zu¬
frieden . Selbstverständlich ! Nachdem die goldene Internationale
aus Äriegslieferungen ungeheure Gewinne erbeutet hat . möchte
sie wach dem Frieden , zu dem sie treibt , in allen durch den
Krieg geschwächten Ländern ungebindert ihren Profit machen
können , was die möglichste Schonung des Allerweltbankiers an
der Themse bedingen würde . Aber die Rechnung wird nicht ohne
den Wirt gemacht . Ter Wirt sind wir vom deutschen
Blut , die wir Herr bleiben wollen im Lande unserer Väter ,
auf germanischem Boden . Wir wollen keinen anderen Frieden ,
als einen solchen , der unsere Feinde zwingt , ihn dauernd zu
crbaltcn , der sie dazu zwingt , durch Mehrung unserer
Macht und durch eine uns wirkliche Sicherheit verbürgende
Ausdehnung unserer Grenzen in West und Ost . "

Was der Herr Hauptmann a. T. visber getan bat . um den
Feind restlos niederzuzwingen , ist leider nicht bekannt ,
sein Zornergutz wird zur Erreichung dieses Zieles freilich nicht
beitragen können .

Nochmals Tr . Müller und das KriegSernäHrungsamt .

Das sozialdemokratische Mitglied des Kriegsernährungs -
amtes , Tr . August Mülle r . hat in letzter Zeit , im Anichlilb
an sein verunglücktes „ Beschlvichtigungs " - Nefcrat in Hamburg ,
die Oeffcntlichkcit recht lebhaft beschäftigt . iZein Auftreten
fand bekanntlich nicht nur in der sozialdemokratischen , fondern
auch in einigen bürgerlickien Blättern eine rccbt scharfe Kritik .
Nun berichtet unser Waldenburger Parteiblatt , die „ Z ch l e -

fische Bergwacht " , über einen Porfall , der die Rolle
Tr . August Müllers im StriegSernährungsamt noch von einer
anderen Teitc beleuchtet . „ Ter Bürgermeister einer größeren
Andustriegemeinde in unserem Waldenburger Kreise — er¬

zählt das Blatt — befand sich dieser Tage im Kriegsernäh -
rungsamt in Berlin , um vorstellig zu werden über die

Art der Kartoffellieferung und die Höhe der Preise , die für
die Arbeiterbevölkerung unseres Industriereviers fast unhalt «
bare Zustände schaffen . Tarauf wurde dem Herrn Bürger -
meister von einigen Beamten ziemlich erregt entgegengehalten .
datz doch die Arbeitervertreter im K r i e g s er -

nährungSamt diese Preispolitik mit be -

schlossenundfürrichtiggehalten hätten . <? s

sei deshalb unbegreiflich , wenn jetzt für die

ArboiterSchwierigkeitcn entstehen sollte n. "
„ Jolckw Feststellungen — bemerki bierzu b: e „Scbles . Berg -

wacht " — sind auf alle Fälle peinlich . Tr . Müller mutz natürlich
dafür die Verantwortung tragen . Tic Arbeiter Hab e n
i h m das VcrtraucnSamr nicht übertragen . �Er ist
von der Regierung ausermählt worden . Heber seine

Brauchbarkeit für dicie ? Amt sind die Arbciter

entscbicden anderer Meinung wie die Regie -
r u n g. "

Tiefer Meinung wird man durchaus beipflichten müssen .

Tie neue Kriegsanleihe .

Amtlich . Berlin , 23 . August . ( W. T. B. ) Angesichts
der bevorstehenden fünften Kriegsanleihe sei noch -
mals darauf hingewiesen , datz nach ß 32 des Kriegssteuer »
gefetzes bei Entrichtung der Kriegsgewinnsteuer die fünf -
prozentigen Schatzanweisungcn dcS Tcutfchen Reiches zum
Nennbetrag angenommen werden . Tas bedeutet gegenüber
dem Ausgabskurs einen Gewinn . Auch für die 4�vrozenti -
gen Schatzanweisungen ist jetzt vom Reichsschatzamt bestimmt
worden , daß sie zu einem den Ausgabekurs übertreffenden
Kurse , nämlich zu 96 , SO M. für je 100 M. Nennwert an

Zahlungs Statt angenommen werden . Hiernach ergibt sich
die Möglichkeit , mit einem Kursvorteil Kriegsanleihen für
die Zahlungen der Kriegsgewinnsieuer zu verwenden .

Ein neuer Leiter der Neichsfuttermittelstelle .
Amtlich . Berlin , 23. August . ( W. T. B. ) Ter bisherige

Leiter der Reichsfuttermittelstelle . Geheimer OberrcgierungSrat
S ch a r m c r, ist auf besonderen Wunsch deS Staatssekretärs des
Innern in das Reichsamt des Innern zurückgetreten , um das naäi
dem Tode des Geheimen Oberregierungsrats Schutt bisher nickt
wiederbesetzte Schiffahrtsreferat zu übernehme » . Sin seiner Stelle
ist der Kgl . Sächsische Wirkliche Geheime Rat Dr . M e h n e r t zum
Vorsitzenden der Reichsfuttermittelstelle ernannt worden .

Ter Ucbcrtvachungsausschust der Lederindustrie .

TaS Kriegsministerium hat einen UeberivachungSauSichuß ge -
gebildet , der mir der Ausgabe betraut ist , die Kriegs - Ztohsloffabteilung
bei allen Maßnahmen zu beraten , welche die KricgSwiriickasl der
Lederindustrie und insbesondere die Sickersielluiig des Lederbcdarss
der bewaffneten Macht betreffen . In diesen lleberwackmigSausschuß
ist als Verlrcicr der Arbeiter der Vorsitzende dcS Tcnlfckcli
Schlthmachervcrbandc - 5, ReichStagSabgeordneter Genosse Simon , bc «

rufen worden .

„ Milchmädchen " - NechnLNg .
Herr Emil Zimmermann unternimmt eZ in der

„Post " , die im Besitze der Verbündeten befindlichen „Faustpiander "
gegen die verlorenen deutschen Kolonien anzurechnen . Die besetzten Ge -

biete im Westen schätzt er auf 55 Milliarden Wert . Unteren einsiizeu

Kolonialbesitz schätzt er ans 6 Milliarden , so daß wir . wenn wir

unsere Kolonien znrückbekommen , noch ein Guthaben von 49 Milliarden

haben ! In kolonialen Kreisen wird , so fährt Herr Zimmermann
fort , großer Wert auf eine Er ! viilc : ung unseres UeberseebcsitzeS ge -
lpgt ; es ist wohl angebracht , die allgemeine Aufmerksamkeil daraus

zu richten , daß wir sür 10 bis 15 Milliarden Marl neuen Kolonial -

besitz fordern lönncn , und doch noch Guthaben in Hübe von 84 bis

39 Milliarden Mark in Händen behalten . Belgien ist in unsere

Rechnung mir 40 Milliarden eingestellt , was man nicht übersehen
wolle .

Diese Rechnung hat den Vorzug der Einfachheit ; damit sind ihre

Vorzüge aber auch erschöpft , denn praktisch ist mir solcher Milch -

mädchcn - Rechnung nichts anzufangen .

Genosse Pernerstorfer und die „ Tägliche Rundschau " .

Zu unserer Feststellung in der TienStagnummer . daß Genosse
Pernerstorfer als Leitartitler in der „ Täglichen Rundschau " sigu -
riert , erhalten wir von Pernerstorfer ein Telegramm , in dem er

mitzuteilen bittet , daß er den besagten Artikel für Richard Bahr !
ZeitungSkorrefpondenz „ SNittclcuropa " geschrieben hat .

LsAe Nachrichten .
Zur Rückkehr der „ Teutschlaud " .

Köln , 23. August . ( W. T. B. ) Tie „ Kölnische Zeitung "
meldet zu der Heimkehr de ! U- BooteS „ Deutschland ' au ! Bremens
Tie amerikanische Regierung verhielt sich durchaus
korrekt neutral . Die amerikanische Flotte hat mit Strenge
daraus gesehen , daß die Grenze von unseren Feinden , sowohl den
Engländern wie den Franzosen , geachtet wurde . Diese Vorsichts -
maßregeln wurden besonders verschärft , nachdem ein cngliickcr
Kreuzer nachts heimlich in die Buch : eingefahren war . Bei der
Ausfahrt befanden sich nicht weniger als acht englische Kriegs -
schiffe auf der Lauer , umgeben von zahlreichen gemieteten amen -
ranischen Ftschdampfern zum Zwecke der Auslegung von Netzen
und der Benachrichtigung des F- ' - ndeS . Trotzdem gelang die Au ! -
fahrt . Tie Ozeanfahrt war anfangs stürmisch , später weniger bc -

wegt ; an der englischen Küste fiel Nebel . In der Nordsee war das
Wetter stürmisch . Das Schiff erwies sich als ausgezeichnetes See -
schlff . Die Maschinen haben tadellos gearbeitet ohne jede Störung .
Es wurden hundert Seemeilen unter Wasser gefahren bei 4290 See
meileu im ganzen . Es wurden keine Eisberge passiert .

Konflikt im ungarischen Parlament .
Budapest , 23. Auguit . l W. T. B. ) Im A b g e o r d n e r e n-

hause erklärte Gras Albert Sl p p o n n i als Führer der Unao -

hängigkeitspartci vor Eintritt in die Tagesordnung , daß er ge -
nötigt sei , seine Mission , als Vertrauensmann gewisse Jnforma -
tioueu über die auswärtige Lage entgegenzunehmen , nieder -
legen müsse . Es scheine , sagte Apponyi , daß die Natur der
Mission von der Leitung der aüawärtigcn Politik nicht so aufge -
faßt worden sei wie von der Partei .

Graf A n d r a s s y erklärt namens der Vcrfassungspariei eben -
falle , oaß er seine Mission niederlegen und , nachdem der von der

LpposUion bcschriuene Weg Ausklärungen über die Vorgänge in
der auswärtigen Politik zu erlangen , gescheitert sei . nunmehr die

offene parlamentarische Behandlung der aktuellen Fragen vor den

Delegationen fordern müsse .
Stefan R a k o v S k y, der als Vertrauensmann der BoIkSparwi

fungierte , erklärte ebenialls , daß er gleich den zwei anderen Oppo -
iitionellen sein Amt als BertrauenSmann niederlege , und begründete
dies damit , daß die Aufklarungen über die auswärtige Politik nickt
hiurcichend gewesen und daß teilweise gewisse Auskünfte mit der Be -

rufung darauf verweigert worden feien , daß die im Fluß befind -
lichen diplomatischen Verhandlungen Amtsgeheimnis feien , d. e
Personen in nicht verantwortlicher Stellung nicht mitgeteilt werden
könnten .

Graf Stefan T i S z a erwiderte aus diese Erklärungen , er be -
dauere sehr , daß die Vertreter de - Opposition ihr Slmt niedergelegt
bätten , und cr�glaube , daß gewisse irrtümliche Auffassungen die
Ursache dieses Schrittes feien . Er könne jedoch sagen , daß die ver -
traulichen Mitteilungen jedenfalls viel weiter gegangen seien , als
die Aufklärungen , die vor öffentlichen Körperschaften abgegeben
werden könnten . Was namentlich die von Slndrassn beanstandete
Politik gegen Italien betreffe , von der der Führer der Verfassung ! -
Partei gesagt habe , daß sie demütigend gewesen sei . ohne den
Frieden gesichert zu haben , so müsse er zugeben , daß diese Verband -
lungen allerdings das berechtigte Selbstgefühl auf eine harte Probe
gestellt hätten .

Zu der Forderung nach einer Einberufung der Delegationen
erklärte der Ministerpräsident , die parlamentarischen Verhältnisse
in Oesterreich machten es unmögtich , daß die gemeinsame Körper -
schaft zusammentrete ; der ungarische Reichstag übe jedoch bezüg -
tich der auswärtigen Politik alle jene versaffungSmätzigen Funk - «
tioueii auS , die regelmäßig von den Delegationen ausgeübt würden .
Schließlich ersuchte der Ministerpräsident die Opposition , auch dann ,
wenn sie öffentlich Kritik übe , der patriotischen Absichten einaedenk
zu sein , die sie jetzt geäußert und von denen sie seit Anbeginn
des Krieges rühmlich - Beweise geliefert habe . Diese Haltung bilde
die größte Kraftquelle der ungarischen Station , und er könne pur
lebhaft wünschen , daß die ungarische Station dieser Kraftquelle
nicht verlustig gehe . (Lebhaftcr "Beisall . )

Ter württembergische Minister von Pischck gestorben .
Stuttgart , 23 . August . ( W. T. B. ) Im Altar von 73 Iabren

ist nach kurzer Krankheit T t a a t s m i n i st e r a. T. T r v. P i -
ich et , der von 1893 bis 1912 als StaatSminifttr des Innern im
De . Ute der württembcrgischen Regierung eine erfolgreiche Tätigkeit
entfaltete , in Oberstdorf gestorben .



Gewerksthastliches .
ßrauenarbeit und Organisation .

Die statistischen Ergebnisse in den Jahren vor dem Kriege
stellten bereits die stattliche Zahl von etwa einem Dutzend
Millionen erwerbstätiger Frauen in Deutschland fest , eine

Erscheinung , die vom wirtschaftlichen und sozialen Standpunkt
aus die ernsteste Beachtung verdiente und auch geivann . Ter

Mangel an männlichen Arbeitskräften hat nun im Kriege die

Ausdehnung der Frauenarbeit über die Maxen schnell gefördert .
Immer mehr Männer mutzten die Stätte ihrer Wirksamkeit
verlassen und an ihre Stelle traten Frauen als Ersatz in im -

geahnten Scharen . Ter Wirtschaftsmarkt ist uberflutet von
Arbeiterinnen . Sic sind in fast alle Industrie - und Erwerbs -

zweige eingezogen ; in fast allen Betrieben stehen sie an Stelle der
Männer und üben Tätigkeiten ans , wie kein Mensch es sich
ehedem hätte träumen lassen . Vom weiblichen Schornstein -
scger bis zum weiblichen Zugführer sind fast alle Arbeits -

Möglichkeiten von Frauen erobert .
Es werden nun sicherlich nach Beendigung des Krieges

recht viele Frauen der Stätte ihres Wirkens wieder den
Rücken kehren . In vielen Fällen wird der Unter -

nehmcr auch bereitwilligst die heimkehrenden Krieger an ihre

ehemaligen Plätze stellen , weil ihm die Frauen in vielen

Fällen dock nur ein Notbehelf waren . Aber darüber hinaus
werden Tausende von Frauen an Stellen bleiben , die früher
von M' ännern ausgefüllt wurden .

Nun könnte man mit einem bedauernden Achselzucken an

dieser Erscheinung vorübergehen und sie als eine Wirtschaft -
lichc Veränderung betrachten , wie sich ähnliche ini ökonomischen
Prozctz niannigfach ereignet haben und auch noch ereignen
werden . Anders liegen aber die Tinge für die Arbeiter -

organisationen . Die organisierten Arbeiter haben sich im Laufe
der Jahrzehnte in mühseliger und opferreicher Pionier -
arbeit streng geregelte und gutfundierte Lohn - und

Arbeitsbedingungen geschaffen . Die Frauenarbeit hat
aber von jeher die Tendenz gezeigt , auf die Löhne
der Männer zu drücken . Datz im Kriege die Frauen -
arbeit dem Unternehmer angenehm ist , kann man aus dem

Zwang der Situation heraus erklären , in Friedenszeiten hin -
gegen lag nicht immer ein solcher Notzustand vor , Männer waren

meist in genügender Anzahl vorhanden , so datz die vermehrte
Einstellung von Frauen und Mädchen nur aus Sparsamkcits -
rücksichten erfolgte . Tie unorganisierte weibliche Arbeiterin
aber war nicht nur billiger , sondern auch williger , gefügiger , war
mit Wenigerem und Schlechterem eher zu zufrieden , und setzte
sich , ans sich selbst heraus , selten einmal in Gemeinschaft mit

ihren Arbcitsgenossinnen zur Wehre . Das waren für den

Unternehmer sckätzcnswcrte Eigenschaften und sie förderten den

Sicgcszug der Frauenarbeit .
Die in dieser Hinsicht gesammelten Erfahrungen wer -

den sich nun nach dem Kriege in vermehrtem Matze zeigen .
Die Organisierung der neu hinzugekommenen und verblei -
bendcn Arbeiterinnen wird um so schwieriger sein , als viele

von ihnen zuvor ganz oder in der Haupffache ihrer Haus -
Wirtschaft vorgestanden haben und von dem Wirken und

Wesen der Arbeiterorganisationen wenig oder nichts wissen .
Daraus erklärt es sich auch , datz man bei solchen Frauen
nicht selten aus eine geradezu eisige Ablehnung , wenn nicht
offene Feindseligkeit stötzt , sobald es sich darum dreht , mit
dem Berufsverband und nur vorerst einmal lose in Ver -

bindung zu treten . Tausende von Mark an zu wenig ge -
zahlten Arbeitslöhnen sind Arbeiterinnen allein in diesem

Kriege verloren gegangen , weil sie aus Scheu oder Ab -

neigung ihre zuständige Organisation ignorierten , obgleich
sie dort wirksamste Unterstützung gefunden hätten . Es sind
Fälle zu verzeichnen , wo Frauen ohne erklärlichen Grund die

Vertretung ihrer Interessen durch den Verband vor Gericht
brüsk abgelehnt hatten . In einem Falle , wo der Verband

mehrere Taufende von Mark zu wenig gezahlter Löhne für
die Arbeiterinnen herausholte , wurde ihm von einem Teil
dieser Frauen die größten Schwierigkeiten in den Weg ge -
legt , und in einer andern Klage , wo der Verband ebenfalls
die Nachzahlung einer horrenden Summe bewirkte , erklärte
der betreffende Unternehmer vor Gericht : seine Arbeiterin -
nen hätten , als er ihnen die Klageschrist vorgelesen habe ,
„ laut aufgequictscht " . Der Angestellte einer Organisation ,
die auch größere Summen zu wenig gezahlten Arbeitslohnes
ihren Bcrufsangehörigen gerettet hatte , meinte beim Aus -
zahlen des Geldes zu einer der Fronen : „ Nun könnten Sie
aber auch sich bei uns aufnehmen lassen , Sic sehen doch , was
der Verband für Sie getan hat . " Tarauf erhielt er die
schnippische Antwort : „ Dazu ist doch der Verband da ! "

Hier liegt zweifellos eine Erscheinung vor , die die auf -
mcrksamste Beachtung verdient . Soll nicht die Arbeit von
Jahrzehnten einen gewaltigen Rückschlag erhalten , so gilt es ,
geeignete Matznahmen zu treffen , die der Katastrophe schon
jetzt entgegenwirken . Die Errichtung von Lohnämtcrn wäre
schon eine solche . Andere müssen folgen . Daneben aber mutz
unsere alterprobte Werbearbeit mit verstärkter Kraft ein -
letzen . Mehr denn je gilt es , zu agitieren und organisieren .
Tie kommende Zeit wird festgefügte Organisationen crfor -
dern . Darum hinein !

Frauen , organisiert Euch !

Berlin und Umgegenö .

Teuerungszulagen für die Steinarbeiter .
Eine am Dienstag abgehaltene Miigliedcrversammlung der

Steinarbeiter beauftragte den örtlichen Vorstand , bei den Unter -
nehmern vorstellig zu werden wegen Gewährung einer Teuerungs -
zulage von 20 Prozent der jetzt besiehenden Löhne .

Ferner traf die Versammlung Maßnahmen zu dem Zweck , die -
jenigen Mitglieder , welche in letzter Zeit die Fühlung mit der
Organisaiion vernachlässigt haben , wieder in ein enges ' Verhältnis
zum Verbände zu bringen und so die Organisation für ihre Auf -
gaben zu stärken . _

Mus öer Partei .
„ Gegen die Minderheitstreibercien "

betitelt sich folgende Notiz der sattsam bekannten „ I . St . ' :
. Nachdem die Spartacus - Gruppe und die ibr nahestehenden

Minderheitselcmcnte eine Zeitlang ziemlich ungehindert die Berliner
Parteiorganisation durch die Verbreitung ihrer anonymen Flug -
blätter und äbnliche Mittel hat unterminieren können , scheint sich scyt
ein immer kräfliger werdender Widerstand aus den Neibeu der treu
zur Parteimehrheil haltenden Arbeiterschaft zu regeln . Uns liegen einige
Flugblätter vor , die von dieser Seite als Gegenmittel gegen dieSyartocus -
erzeugnisse verbreitet werden . Das eine weist die Frauen auf den
verbrecherischen Wahnsinn eines Munitionsstreiks hin , der — ganz
abgesehen davon , datz er unzählige Familien ins Unglück stürzen
würde — nicht mehr und weniger bedeutet , als einen glatten und
todbringenden Verrat gegen die an der Front kämpfenden Männer
und Brüder . Ein anderes Fluablait nimnit die bisherigen Taten
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der „ Arbeitsgemeinschaft " unter die Lupe , deren ganzes Wirken im
Neichslag bisher darin bestanden hat , indirekt die Polilik
der äutzersten Rechten zu unterstützen . Namentlich die
verkebrle S' . euervolitik der Arbeitsgemeinschaft wird hervorgehoben ,
vre Ablehnung der Kriegsgewmnsteuer , die Ablehnung einer Ans -
dchnung der Erbschaslssteuer . auch mit der Ablehnung der Ge -
wcrkschaflsnovclle und des Kapiialabfindungsgesctzes für Kriegs -
beschädigte hat die Arbcitsgemcinfchast der Ärbcitcrschaft keinen
guten Dienst geleistet . — Eine dcranige Aufklärungsarbeit könnte
auch an anderen Orlen als Berlin der Arbeiterbewegung von Nutzen
sein . "

Flugblätter , sür die sich die famose Baumeistersche Korresvondeni
crwärmr , sind sür verständige Sozialdemokralen bereils hinlänglich
charaklcrisicrt . Köstlich macht sich dabei die angenommene Harm -
losigleit der I . K. , als habe sie von diesen Prodiilrionen nur rein
zufällig Kennulis erhallen , während sie und ihre Hmtcrinänner den
Verfassern und Verbreitern der Flugblätter sicherlich nicht allzu sern
stehen .

Erwähnt sei übrigens , datz als Verleger der beiden Flugblätter ,
von deren Existenz wir erst heule durch die danlenswerre Freund -
lichkeit der Expednion der I . K. Kenntnis erhielien , der Genoiie
B ö s I e fignricrl , der ehemalige Kassierer der Grotz - Berliner
Organisation . _

Aus den Organisatlonen .
Eine Veriraucnsmäimerkonferenz sür den Wahlkreis Delitzsch -

Bitlerfeld , die von 2g Veriretern beschickt war , beschäftigte sich
nach der Entgegennahme des Geichäflsberichrs auch mit den Partei -
differenzen . Der Abgeordnete des Kreise , Genosse Raute , der zur
Minorilät der soziatdemolraiischen Reichslagssraklioii gehört , gab
eiue eingehende Schilderung über Enlstchung und Eniwicklung der
Krise . Nach eingehender Diskussion , bei der sich die meisten Tis -
kussionsredncr zur Minorität bekannten , aber auch Anbänger der
Fraktionsmebrheit das Wort nahmen , wurde nachstchendc Resolution
e i ii st i m m i g angenommen :

Die Kreis konsercnz des Delitzsch - Bittcrfelder Wahlkreises be -
dauert aufs lebhaneste die Slreiligtciien innerhalb der Partei ;
erkennt aber an , datz sie eine norwendige Folge der bisherigen
Halinng der Frakrionsmebrheil find . Dreier Streit kann nur da¬
durch beseiligr werden , datz die beiden jetzt neben einander bestehenden
Fralrionen sich wieder zu einer Frakiiou vereinigen unrer der Vor -
auSsctzung . datz der Minderheit das Recht gewahrt bleibt , ihre ab -
weichende Auffassung im Reichstag verireten zu können .

Tie Krcislonsercnz kann weder in einem Parteilage , uoch in
einer Rerchskonserenz während des Krieges ein Mittel erblicken , das
geeignet ist , Klarheit zu schaffen ; sie befürchtet vielmehr , datz durch
eine solche Ncichskonferenz — die auch keineswegs dem Organi -
salionsstalut entspricht — nur noch mehr Verwirrung entsteht
und zur weiteten Verschärfung der Gegensätze innerhalb der Partei
führt .

Eine Beschickung der Reichskonferenz wurde
abgelehnt . Die Kreiskonserenz erwartet von allen Partei -

genossen , gleich viel , ob sie der Mehrheit oder Minderheit an -
gehören , datz sie allen Versuchen , die Frattiousspaliung ans die Ge -
samlparici zu übertragen , energisch ciiigegentreten .

»
Der Sosialdcmolraiische Wahlvcrcin Randow - Greifen -

Hägen hielt am 18. August seine Generalversammlung ab . Nach
Entgegennahme des Ouarlalsberichtcs berichtete Genosse Hanisch
über die vom Parlcivorstaud und Partciausichntz beabsichtigte Ein -
berufung einer Reichskonsercnz und gab seine Ansicht dahin zum
Ausdruck , datz die geplante Konferenz in keiner Weise die liefen Zct -
würfnisse in der Partei beseitigen , vielmehr eine imnier größere Enl -
fremdung schaffen werde . Eine Aussprache , wie sie die Sache er -
heischt , ist unmöglich , da der eine Teil jsogenannte Minderheit ) die
denkbar größte Zurückhaltung bei Darlegung seines Standpunktes
und seiner Stellungnahme üben müßte und schon deswegen die Ab -
Haltung der Konferenz sehr bedenllich sei . Die Diskussionsredner
iprachen in gleichem Sinne . Folgende Resolution wurde einstimmig
angenommen :

„ Tie am 18, August tagende Generalversammlung des Sozial -
demokratischen Wahlvereiiis Randow - Greifenhagen erbebt Einspruch
gegen die Abbaltiing der vom Parteivorstand und ParteiauSschutz
beschlossenen Reichskonferenz , weil in dieser Zeit eine ungehinderte
Anssprache von allen Seilen nicht möglich ist und deshalb die dort
geiatzlen Beschlüsse viel mehr zur Erbitterung als zur Versöhnung
beitragen würden . Sollie sie trotzdem einberufen werden , so
protestiert die Versammlung gegen die Zulassung der Mitglieder
des Parleiausschnsics als stimmberechtigte Teilnehmer , soweit sie

nicht von ihren Organisationen als Delegierte gewählt werden . "

Mus Iköustric unö Handel .
Amcrikauischc Friedensvorbercitungen .

I . W. T. M a s o n berichtet dem «Daily Expreß " vom
1V. August aus New Jork :

Nach Ansicht amerikanischer Finauzkreise tritt jetzt der

Krieg in seine letzte Phase ; nian erwartet nicht , datz die Ver -

bandsmächtc noch viel Geld sür Munition in den Vereinigten
Staaten ausgeben werden . Deshalb bereitet nian sich eifrig
darauf vor , die Munitionsfabriken sür die Warenerzeugung
umzugestalten , in der Hoffnung , Teutschland als Lieferant der

Verbandsmächtc zu verdrängen . Diese Bestrebungen waren
der Hauptgrund , weshalb die Kurse der Munitionswerke

während der Offensive der Verbandsmächte nicht völlig zu -
sammcnbrachcn . Tic Mnnitionssabriken haben während
des Krieges so ungeheure Gewinne eingeheimst , datz
sie den Wert der Maschinen schon innerhalb Ist « Jahren
fast gänzlich abschreiben konnten , so datz sie den

Versuch , die bisher von den Deutschen beherrschten
Märkte zu erobern , ohne viel Risiko wagen und sich
mit geringen Ergebnissen befriedigen können . Auf diese Weise
werden die Verbandsmächte viel von dem zurückgewinnen ,
was sie den Amerikanern sür Kriegslicserungen zuviel bc -

zahlten . Hierin eröffnet sich eine neue Möglichkeit , die

Handclsisolierung Deutschlands zu fördern , und dieser Weg
mutz nach Ansicht amerikanischer Volkswirtschaftler in den

Plänen der Verbandsmächtc eine immer wichtigere Rolle

spielen . Tic Amerikaner glauben , datz die Verbandsmächte
ihre Handelsbeziehungen zu Teutschland nicht dauernd ab -

brechen können , wenn sie nicht andere Abnehmer für die

sonst an die Deutschen verkauften Erzeugnisse finden .
Die Verbandsmächte werden diese Warcninassen gern
an die Vereinigten Staaten absetzen , wenn diese ihnen
nur wieder einen Teil solcher Waren überlassen , die

' onst als „hergestellt in Deutschland " bezeichnet wurden .

Schon machten die Verbandsmächte bedeutende Anstrengungen ,
die Amerikaner zu gesteigertem Handelsverkehr zu ermutigen ,
doch wird natürlich auch Deutschland alles daran setzen , niög -
lichst seine Handelsbeziehungen zu Amerika zu verbessern , so -
bald die Meere wieder offenstehen . Aber dann wird es in
dem Wettbewerb der amerikanischen Fabrikanten ein offenes
Hindernis finden . Amerikanische Finanzkreise wissen sehr
wohl , datz ihr Land nach dem Kriege sich entscheiden mutz ,
ob es den Verbavdsmächtcn oder den Mittelmächten gegen -
über eine Politik der Meistbegünstigung treiben will . Dann
werden zweifellos die Verbandsmächtc die Vorhand haben ,
und schließlich wird Deutschlands kommerzielle Isolierung
doch durch das Gold zu Wege gebracht , das die Verbands -

mächte so verschwenderisch an amerikanische Munitionsfabriken
zahlten . _
Stz . Gllutc , Berlin . Druck u. Perlag : BorwäuS Luchdr . it . Verlagsanpalt s

Syndizterung der Dörrgemuse - Fudustrie .
Bereits vor einigen Wockkn tauchten in der Presse Notizen auf .

die eine Syndizierung der Törrgemüse - Jndustrie als bereils voll -

zogen bezeichnelen . Von dem halbamtlichen Nachrichlendienst für

Ernährungsstagen wurden dieselben dememiert . Neuerdings auf¬

getauchte Gerüchte veranlatzten die „ Kolonialwaren - Woche " , an maß -
geblicher Stelle anzufragen . Tort erhielt das Blatt den Beslheid ,
datz eine Syndizierung der Dörrgemüse - Jndustrie in allernächster

Zeit erfolgen wird , und datz die betreffende Bundesratsverordnung
bereits in Vorbereitung sei .

Englische Brotpreissorgen .
Im „ Daily Expreß " vom 12. August wird ausgefubrt : Die

Mögiiclikeit , datz der Bcotpreis uocy böher als aus 9 Peuce geben
wird , erregt in Hansfrauenkteisen Beunruhigung . Nach Ansicht von
Vertretern der Arbeiierichast dürfte ein Steigen der schon so hoben
Lebensmittelpreise höhere Lohnforderungen zeitigen , trotzdem die
Regierung erklär ! hat , datz während des Krieges derartige Forde - -
rungen unzulässig seien . Wie der Nationale ArbeiterauSschutz auk
Grund des Berichtes des Handelsministeriums berechnet , sind die
Kosten sür den Lebensunterhalt einer normalen Arbeiterfamilie sei :
Kriegsbeginn um 65 Proz . gestiegen , datz heißt von

Juli 1914 25 Schilling auf

, 1915 33 , 9 Pence
. 1916 41 . 3 «

Ein Pfund Sterling besitzt also jetzt nur noch eine Kaustrast
von 12 Schilling 1 Pence . Wenn auch einige Arbeiterklassen Kriegs -
zulage bekamen , io stehen die Lohnerböhungen in keinem Bcrhälmis
zu der Steigerung der Lebensmittelpreise .

Dabei sehen aber die Arbeirer , daß alle Arten von Gesellschaften
immer größere Dividenden erklären .

AuS einer von dem Narionalausschutz aufgestellten Liste der
Schiffahrtsgewinnc ergibt sich, datz im Jabre 1916 29 Gescllschastcir
12 Millionen Pfund Gewinne gegen 5 Millionen im Jahre 1914
erklärten .

Schon 1914 habe der Ausschutz der Regierung empfohlen , die
Weizenvorräle zum Preise von 37 Schilling zu beschlagnahmen und
den Markipreisen eulsprechend zu verkaufen .

Die Regierung ging jedoch nicht darauf ein , und nun ist der
WcizenpreiS bis auf 65 Schilling gestiegen . Jetzt machen sick die
natürlichen Folgen der UntetlassungSsünde bemerkbar , und die «ici -
gerung der Lebensmittelpreise irisil am schwersten die Familien der
britischen Krieger , weil die Teuerungsgelder entsprechend den seiner -
zeit viel niedrigeren LebcnSmttlelpreisen sestgesetzr wurden .

Die Untermischuiig des Weizens nrit Roggen , Gerste und Hafer
zur Brotherslellung hält das Blatt nicht für enipfehlenswen , remcS
Roggenbrot sei sehr unverdaulich . Sachverständige empfehlen drin -

gend . zur Hausbäckerei im greifen , weil eS dann um 49 Proz . billiger
als beim Bezug vom Bäcker erhältlich sei.

Soziales .
Klebt rechtzeitig !

Nach §§ 1442 und 1443 der Reichsversicherungsordnung werden
Beiträge nicht angerechnet , falls sie erst nach Ablauf von zwei
Iahten , ohne Verschulden des Versicherten jedoch nach Ablauf von
vier Jahren , geklebt worden sind . Fr e i w i ll r g - Versicherte und
Weiter - Versicherte haben nur das Recht , Bciltäge sür ein Jahr .
rückwärtig gerechnet , zu lleben . Ist eiue Jnvalideukatie nicht recht -
zeilig umgetauscht worden , d ti heißt erst nach zwei Jahren nach
dem Ausstellungstage , so hat im Streitfall der Versicherte zu bc -
weisen , datz die Anwartschast erhalten ist . l § 1429 . )

Zur Erhaltung der Anwartschaft ist bekanntlich notwendig , daß
innerhalb zwei Jahren mindesleus 29 Marken
geklebt werden . Die Versicherten tun aber gut , etwas mehr denn
29 Marlen zu kleben , damit sie nicht , wenn eine von den 29 Marlen
ans irgend einem Grunde für ungültig erklärt wird , weniger denn
29 Marken nochweisen können . Tie Nichtbeachtung dieser Vorichriftcir
hat große Nachteile für die Versicherten zur Folge . Falls sie invalid
werden , erholten sie keine Rente ober falls ein Heil -
verfahren notwendig , wird dasselbe von der Landesversiche -
rungSanftalt nicht übernommen . Außerdem mutz der Versicherle
erneut , wenn er Ansprüche geltend machen will , eine Warle -
zeit zurücklegen . Dieie beträgt bei denjenigen , die freiwillig von
Anfang an der Versicherung beigetreten sind , 599 Beitiagsiiiarleii ,
sür diejenigen , die auf Grund der Versichcrungspflichl mindestens
199 Beiträge geleistet ljaben , 209 Beiträge . Ist der Anspruch ver¬
fallen , ist eine neue Wartezeit von 299 Beiträgen notwendig . Tie
Anwartschaft lebt aber bei freiwilliger Beitragsleistung bei dem -

jenigen , der das 49. Lebensjahr vollendet hatte , nur dann auf . wenn
vor dem Erlöschen mindestens 599 Beitragsmarken geklebt worden
sind und wenn 599 Beiträge erneut geleistet werden . Bei demjenigen .
der das 69. Lebensjahr vollendet hat , lebt die Anivattichast nur
auf , wenn vordem mindestens 1999 Beiträge geleistet worden sind .

Auf dieie Bestimmungen erneut hittztiweiieit erscheint uns not¬
wendig , weil durch die Abänderung der Rcichsversicheinngsordnung
vom 12. Juni 1916 , vom 1. Januar 1917 ab neue Beiiragsmarken
eingesührl werden . In dem Abänderungsgcsetz heißt es im Artikel 7,
datz sür die Zeit nach dem 1. Januar 1917 alte Marken nicht mehr
verwendet werden dürfen . Wenn diese Bestimmung auch nur für
die Zeit noch dem 1. Januar 1917 gilt , so ist anzunehmen , datz
vielleicht sechs Monate später die alten Marken überhaupt zur Ein -

ziehung gelangen .
Die dringende Mahnung ist daher an die Versicherten zu

richten , ihre Jnvalidcnkarten einer Prüfung zu unterziehen
und falls mit der Beitragszahlung nicht auf dem laufenden .
die Beiträge bis zum 1. Januar 1917 nachzukleben . Durch
diese Prüfung schützt sich der Versicherte vor Nachteile .

Die verordnete „ Eicrkur " .
Einem Kassenpatienten in Düsseldorf war von einem Arzt der

zuständigen Krankenkasse der Gcnutz von täglich 4 bis 7 rohen Eiern
ür eine Zeit von mehreren Wochen verschrieben worden . Tie Kaste

weigerte sich , die Eier zu bezahlen . Das Versicherungsamt
verurteilte jedoch die Kaste zur Tragung der Kurkosten . Gegen
diese Entscheidung legte die Kasse Berufung ein , indem sie gellend
machte . Eier seien Nahrungsmittel und kein Heilmittel . Indessen
stellte sich auch das Oberversicherungsomt auf den Stand¬

punkt der Vorinstanz . indem es begründend ausführt , datz es ledig -
lich von der Art der Eikrankung und der Verordnung des bebau -
deludcn Arztes abhänge , ob uichr auch Eier ebensogut wie sonstige
NabrungS - , Genuß - oder SlärkuiigSmillcl . Heilmittel " im Sinne des

§ 182 der Neichsversicherungsordiiung sein können .
Die Entscheidung des Oberversichcrungsamts entspricht

durchaus dem Gesetz , insbesondere seinem Zweck . Dieser soll

niöglichste Befreiung des Äasscnmitgliedes von Krankheit , nicht
aber möglichste Befreiung der Kassen von Leistungen sein .

Beitreibung nach 39 Jahren .
Unter dieser Spitzmarie brachten wir im September 1915 einen

Bericht über eine das Inkassogeschäft des Herrn Paul StraSdaS be¬

ireffende Verhaiidluiig vor dem Berliner Kausmannsgericht . Die
darin enthaltene Schildetung über die Beitreibung einer angeblich
39jährigen Forderung ist unzutreffend , die von Herrn Paul Strasdas

zu bezahlenden Prozetzlosten betrugen auch nicht 9 M. , sondern 1 M.

Diese Betichiigung erfolgte auf Grund des Vergleiches im Privat -
klageverfahren ' dcs HetrnStras das gegen den sonst zuverlässigen Heraus -
geber der . Berliner Kaufmannsgerichts - Korrespondenz " , in dem dieser

sich zur Zahlung einer Sühne von 39 M. an das . Rote Kreuz " und

zur Tragung der Kosten verpflichtet hat . Der Beklagte hat auch dem

zu unrecht angegriffenen Herrn StraSdas sein lebhaftes Bedauern
über das Vorkommnis ausgeiprocheil . _ _ _
! aul Si . tger & £ o v Berlm S W. Hierzu 1 Beilage u. Untertzaltungshi ,
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Chronik des Weltkrieges .
24 . Sluqust 1914 .

Im Weslen schreitet der Angriff vorwärts . Die Truppen der

Armee des Kronprinzen von Bayern haben die Linie Liineville —

Piamonl — Sirey überschritten . Das 21. Armeekorps ist in Lüne -

ville eingezogen . Außer zahlreichen Gefangenen wurden 150 Ge -

schütze erbeutet .
Die Armee des deutschen Kronprinzen hat den Kampf und die

Verfolgung vorwärts Longwy fortgesetzt .
Die Armee des Herzogs Albrecht von Württemberg hat eine

Über den Semois vorgedrungene französische Armee vollständig ge -
schlggen und zahlreiche Geschütze , Feldzeichen und Gefangene , dar

unt . - r mehrere Generale , erbeutet .

Westlich der Maas dringen die deutschen Truppen gegen
Manbeuge vor . Eine vor ihrer Front auftretende englische
5lavalleriebrigade wurde geschlagen .

Im Osten sind starke russische Kräfte nördlich der Eisenbahn

Stallupönen - Jnsterburg vorgedrungen . Der auf Gumbinnen vor -

gehende Feind wurde vom 1. Armeekorps zurückgeworfen , das 8000

Gefangene machte und mehrere Batterien eroberte . Infolge der

Nachricht , daß weitere feindliche Kräfte aus der Richtung des Narew

gegen die Gegend südwestlich der Masurischen Seen vordringen ,
wurden die deutschen Truppen zurückgenommen .

24 . Zlnqnst 1915 .

An der Westfront Stellungskämpfe .
Im Ositen weiteres Vordringen der deutsch - österreichifchen

Armeen . Ueber 401X1 Gefangene werden eingebracht .
Ein deutsches Unterseeboot versenkt ein russisches Hilfsschiff im

Ausgang des Finnischen Meerbusens durch einen Torpedoschuß .
Nach einer Pariser Meldung werden die jüngsten Klassen des

2. russischen Aufgebots einberufen . Durch die Einberufung würden

angeblich 8 Millionen Mann unter 35 Jahre zum Heeresdienst
herangezogen werden .

Das tägliche örot .
Steigender Wert der Jagdpachten .

Einer Zusammenstellung von Jagdpacblergebnissen beweist , wie

sehr die Fleischknappheit bei diesen Objekten die Lust zum Aufbielen
gesteigert bat . Mitmachen können da ja nur die zahlungskräsligsten
Kreise . Es handelt sich dabei um etwa « hn Gemeinden Nordwest -
dcutschland ? , deren Jagden früber für 30 000 M. zu haben
waren , jetzt aber mit 45 000 M. gern bezahlt worden sind .

Und die Preissteigerung geht lustig weiter . Vielleicht haben
verschiedene der Nimrodc schon gewußt , daß der Bundesrat über die
Schwierigkeilen , die sich bei der Einbeziehung von Wild und Ge -
flügel in die zu verteilende Menge angeblich ergeben würden , nicht
binwegkommen könnte , und haben deswegen ihren Geboten keinen
jswang angelegt . In den letzten Tagen sind weitere Verpachtungen
erfolgt . Davon seien hier angeführt : .. �

Gemeinde . früherer Pachtpreis
Berlingsen . . . . . 1 . 125 M. .
Lengerich . . . 6 23b „
Werl . . . . . 6 810 ,
Crommert . . . 2 900 „
Beerlage . . . 799 ,
Unna . . . . 2 850 „

Hier ist es . wie man sieht , bei einer Steigerung von 50 und
100 Proz . nicht mehr geblieben : es sind im Aufgebot wahre Kriegs -
sprünge erreicht worden , und das läßt sich in der Tat nur erklären
durch die bestimmte Erwartung der in Betracht kommenden Kreise .
daß die Reichsfleischkarte an dem Wildbraten vorübergehen werde .

heute
2 300 M.

12 970 .
7 360 .
6 290 ,
6 790 .
3 650 .

Warum die Seefische teuer sind :
Während die im Frieden billigsten Scefischsorren wie Schellfisch

und Kabeljau jetzt einen doppelt bis dreifach höheren Preis erreicht
haben und die ärmere Bevölkerung infolgedessen sich nicht einmal
an Fischen sattesten kann , heimsen die Fischereigcscllschaften , die
den Fang und Vertrieb großkapitalistisch betreiben , Gewinne ein ,
die ebenfalls doppelt bis dreifach in die Höhe
gegangen sind I So hat die Deutsche D a m p f f i s ch e r e i -

gesellschaft . Nordsee ' in Nordenham gegenüber dem Vor -

jähre 1914/15 ihren Bruttogewinn von 969 273 M. auf 2 228 627 M.

erhöht und dazu auch den Zinsgewinn von 4624 M. auf 61 850 M.
so daß , trotzdem die Generalunkosten von 283 172 M. auf 881 374 M. ,
stiegen und 153 819 M. für KricgSfürsorge verausgabt wurde , ein
Ueber schuß von 1 112 303 M. bleibt gegenüber 513 351 M. im

Vorjahre I Die Dividende wurde von ? auf 12 Proz .
erhöht , wobei aber noch außerdem einem Assekuranzfonds
410 000 M. überwiesen wurden , der im Vorjahre nicht vorhanden
gewesen war ; käme auch dieser Betrag zur Verteilung , so würde
die Dividende nicht nur auf 12, sondern auf 16 Proz . gestiegen
sein I Daß dieselbe Gesellschaft noch vor einigen Jahren mit Unter -

bilanz gearbeitet hat , macht die jetzige Gewinnsteigerung für die
Aktionäre noch erfreulicher — die Bevölkerung aber kann sich nun

wenigstens eine Vorstellung davon machen , warum die Seefische so
teuer sind .

Billige Qbstprcise in der Rheinpfalz .

Nach einer , dem „Verl . Lokalanzeiger ' zugegangenen Meldung
sind für den Regierungsbezirk der Nheinpfalz Höchstpreise für Obst
festgesetzt worden . Hiernach dürfen für das Pfund gefordert werden :
Falläpsel Erzeugerpreis 7 Pf . , Verbraucberprcis 10 Pf . , reife Früh -
äpfcl 20 ( 28>, reife Frühbirnen 22 <30) . Frühzwelschcn 20 <28) ,
Spätäpfel 12 ll6 ) , Reineclauden 25 <35) , Mirabellen 30 <40) Pf . —
Diese Preise können als angemessen betrachtet werden , wenngleich
sie auch noch höber als zu Friedenszeiten sind . In anderen Ge -
genden , wo die Obsternte nicht schlechter ist , müssen leider doppelt
so hohe Preise gezahlt werden , ohne daß dagegen eingeschritten wird .

Ter Staatsanwalt gegen widerspenstige Landwirte .

Dr . Heim hat vor einiger Zeit in der Presse an das Kriegs -
ernährungsamt die Frage gerichtet : . Ist es richtig , daß der Reichs -
futtermitlelstelle , Gerstc - Abteilung , 40 oitelbische Großgrundbesitzer
namhaft gemacht wurden , die entgegen der vorjährigen Gersten -
Verordnung , 50 Prozent dieser Gersie abzuliefern , gar nichts ab -

geliefert haben ? Diese offene Frage Dr . Heims hat . wie die . Täg -
liche Rundschau ' erfährt , zur Folge gehabt , daß das KriegsernährungS -
amt die betreffenden Betriebe zur Weilerverfolgung der Staatsanwalt -
schaft namhaft gemacht hat .

Man darf auf den Ausgang der Sache gespannt sein , insbe -
sondere auch daraus , wer diese 40 ostelbischen Großgrundbesitzer sind ,
die gesetzliche Vorschriften , . als jür sie nicht ezistierend , einfach l
ignoriert habe « . *

Die Web- , Wirk - unö Strickwaren -

Streckung .
Die Regelung des Verkehrs mit Web- , Wirk - und Strickwaren

für die bürgerliche Bevölkerung will den Bedarf an solchen Waren
und an den daraus gefertigten Erzeugnissen sicherstellen . Die hierzu
errichtete ReichSbekletdungSstelle hat die Ausgabe , die Vorräte zu
verwalten und im besonderen für gleichmäßige Verteilung und spar -
famen Verbrauch zu sorgen . Das soll dadurch erreicht werden , daß
diese Waren und Erzeugnisse , von gewissen Ausnahmen abgesehen ,
im Kleinhandel und in der Maßschneiderei seit 1. August nur gegen
Bezugsscheine erhältlich sind .

Wie man einen Bezugsschein erlangt , darüber
scheint in der Bevölkerung noch manche Unklarheit zu herrschen . Wir
halten daher für nötig , aus den diesbezüglichen Bestimmungen das
Wichtigste im Zusammenhang wiederzugeben .

Der Bezugsschein wird dem Verbraucher nur auf seinen Antrag
erteilt . Ausfertigung des Scheines erfolgt durch die zuständige Be -
Hörde des Wohnortes . Das Stadtgebiet Berlin ist hierzu in 23 Aus -

scrtigungsbezirke zerlegt worden , deren jederseine eigene Aueferiigungs -
stelle hat . Ausfertigungsstellen sind : 1. Klosierstr . 47/49 <S>adtbaus )
für Stadtbezirke 1 — 14 und 143 — 144 , 2. Lindenstr . 97/98 für Stadl¬
bezirke 15 —30, 3. Kursürstenstr . 141fürStadtbezirke31 —49,4 . Johanniter -
straße 8 für Stadtbezirke 50 —66 , 5. Dieffenbachstr . 51 für
Stadtbezirke 67 —78 , 6. Alexandrinenstr . 5,6 für Stadtbezirke 79 —97
und 137 —142 , 7. Andreasstr . 1/2 für Stadtbezirke 93 —113 , 8. Bran -
denburgstr . 37 für Stadlbezirke 114 —136 , 9. Langestr . 31 für
Stadtbezirke 145 —165 , 10. Am Warschauer Platz <Fachschule für

Textil - und Bekleidungsindustrie ) für Stadtbezirke 166 —177 ,
11. Zellestr . 12 für Stadtbezirke 178 —181 , 12. Georgenkirch -
straße 11 für Stadlbezirke 182 —188 , 189 A. D, F, 194 —201 ,
13. Elbinger Str . 4 für Stadtbezirke 189 B, C, E und 190 — 193 ,
14. Hinter der Garnisonkirche 2 für Stadtbezirke 202 —217 und 269
bis 271 , 15. Choriner Str . 74 für Stadlbezirke 218 —241 , 16. Schön -
hauser Allee 103 für Stadtbezirke 242 — 248 , 17. Carmen - Sylva -
Siraße 24/26 für Stadtbezirke 249 —254 , 18. Strelitzer Str . 41a/42
für Stadtbezirke 255 —268 und 272 — 278 , 19. Friedrichstr . 126 für
Stadtbezirke 279 —283 und 297 —306 , 20. Zwinglistr . 2 für Stadt -

bezirke 284 — 290 , 21. Bugenhagensir . 6 für Stadtbezirke 291 —296
und 309 , 22. Müllerstr . 30 für Stadtbezirke 307 —308 und 310
bis 314 , 23. Grünthalcr Str . 27 jür Stadtbezirke 315 —326 .
Geöffnet sind die Ausfertigungsstellen werktäglich 9 — 1 Uhr und
5 - 7 Uhr .

Für den Antrag auf Ausfertigung eines Bezugsscheins muß ein

Bezugsscheinformular benutzt werden , das bei der Ausfertigungs -
stelle oder auch in Geschäften erhältlich ist . Antragsteller muß durch
Beifügung der polizeilichen Anmeldung oder sonst einer amtlichen
Bescheinigung nachweisen , daß er im Bezirk der Ausfertigungs -
stelle wohnt , der Bezugsschein hat auf den Namen des Familien -
Hauptes auch dann zu lauten , wenn der gewünschte
Gegenstand für ein anderes Familienmitglied bestimint ist .
Anzugeben ist , für wen die Beschaffung erfolgen soll , bei Kindern

auch das Aller . Im Haushalt befindliche Personen , die nicht zur
Famit ' . e gehören tDienstboten oder sonstiges Hauspersonal , After -
mieter , Schlafburschen , Lehrlinge , Gehilfen , Pensionäre ) haben den

Bezugsschein auf ihren eigenen Namen auszufüllen ; ebenso solche
erwachsene Personen , die ihren Lebensunterhall selbst bestreiten . Für
jede Warengaltung ist ein besonderer Bezugsschein auszufüllen .

Nur im Bedarfsfalle wird der Bezugsschein bewilligt . Antrag -
steller muß die Notwendigkeit aus Verlangen dartun , doch kann
hiervon Abstand genommen werden , wenn die Vermutung für die

Notwendigkeit spricht . Die Feststellung der Notwendigkeit erfolgt
durch dtt . n' bei den Ausfertigungsstellen eingerichteten Prüflings
stellen . Mit Prüfung und Bescheinigung können noch andere
Stellen betraut werden . In Berlin hat der Magistrat auch die
freien Gewerlschaften ermächtigt , Anträge ihrer Mitglieder entgegen -
zunehmen sowie die Notwendigkeit der Anschaffungen zu prüfen und

zu bescheinigen . Auch die erforderlichen Bezugsscheinsormulare sind
bei den Gewerkschaften zn haben .

Von den Vorschriften der Veräußerung nur gegen Bezugsschein
sind gewisse Waren und Erzeugnisse ausgenommen . Die Listen dieser
ohne Bezugsschein erhältlichen Dinge kann wegen ihrer Länge in
diesem Zusammenbange hier nicht wiedergegeben werden : näheres
darüber ist in Gejchästen leicht zu erfahren . In der Liste stehen auch
viele der besseren und teureren Waren , bei denen man keinen Massen -
verbrauch erwarten zu dürsen glaubt , weil sie nur für laufkräftigere
Leute erschwinglich sind . _

Ms Groß - Seriin .
Tu ahnungsloser Engel du !

Nicht nur Männer gibt es , die eine scharfe rücksichtslose
Sprache gegen die Regierung führen , sondern auch grauen .
Zu ihnen gehört auch die Romanviclschreiberin Marie Diers .

Sie hat herausgefunden , daß die Regierung viel zu schlapp -
schwänzig ist . Neulich hat Marie Tiers sich über Krieger -
frauen geärgert , die in einem Eisenbahnabteil über den Krieg
klagten . Sie ist erbost darüber , daß die Frauen ihre Männer

wiederhaben wollen . Im „ Türmer " läßt sie sich also ver -

nehmen :

„ Statt die albernen Weiber schreien zu lassen : „ Wir wollen
unsere Männer wiederhaben I" <was sicher von vielen gar nicht
ernst gemeint war , denn gerade diese Sorte fühlt sich ohne ihre
Männer viel wohler ) , hätte man sie von Anfang an mit fester
Hand halten müssen , daß solch ' ein Blödsinn sich gar nicht hervor «

gewagt hätte . . . . . .Daß die Schreierinnen von dem Abc der
heutigen Politik so absolut nichts ahnen , ist und bleibt ein

Fehler der Leitung , der die feste , rücksichtslose Hand nicht eigen
war . Statt daß man die Weiber bei öffentlichen Ansamm -
lungen , wie dem „ Buttcrstehen " , ungehindert schwatzen und

schimpfen läßt , daß jedem vernünftigem Menschen übel davon
wird , hätte eine kräftige Polizei die Schimpferinnen sofort heraus -
greifen und einsetzen müssen . Selbst in dem Falle , wo die Re -

gierung durch ihre noch immer unaufgeklärte Nachsicht gegen die
Wucherer sich an den Lebensmiticl - Verlegenheiten mitschuldig fühlte ,
durfte sie die öffentliche Ordnung nicht verletzen lassen . Eine

entschlossene Justiz hat immer und überall noch mehr Achtung ge -
funden als eine weiche , nachgiebige . Und diese Binsenwahrheit
jedes starken Staates muß man jetzt als neue Erkenntnis in

Preußen ausrufen V

Beim Lesen dieser Scharfmacherepistel der edlen „ Garten -

lauben ' - Dichterin ist man im Zweifel , ob man der Empörung
Raum geben soll über die verständnislose Kaltherzigkeit , die

in dem Geschreibsel steckt , oder ob man diesen ahnungslosen

Engel bemitleiden und ihm wünschen soll , lieber eine Heil -
anstatt aufzusuchen . _

60 Gramm Butter , 30 Gramm Margarine .

In der Zeit vom 28 . August ab , werden wiederum nur
60 Gramm Butter und 30 Gramm Margarine auf den Kopf
der Bevölkerung als Wochenportion verteilt werden . Die

Preise betragen unverändert 32 Pf . für 60 Gramm bester
Butter und 12 Pf . für 30 Gramm Margarine .

Eine weibliche Vorsitzende der Brotkommission . Der Vorsitz in
der 40 . Brotkommission ist der Lehrerin Fräulein E. Gnatzy über -

trage « worden , die bereits seit einem Jahre in der Kommission

ehrenamtlich tätig ist . Es ist dies der erste Fall , daß eine weibliche
Vorsitzende einer Berliner Brotkommission ernannt worden ist .

Neue Pctroleumkarten .
Wie im Vorjahre sollen auch im kommenden Winter zur vor «

zugsweiscn Beschaffung von Petroleum Karten an Heimarbeiter ,

Hausgewerbetreibende und sonslige Personen ausgegeben werden ,
die weder Gas - noch Elekiritätsanschluß haben und zum Erwerb deS

Lebensunterhalts auf Tätigkeit in der Wohnung angewiesen sind
oder sonstwie ein besonderes Bedürfnis nachweisen .

Es kommen nur Berliner Einwohner in Betracht . Wer bereit ?
im Vorjahre Petroleumkarten bezogen hat , kann , sofern sich an den

maßgebenden Verhältnissen bei ihm nichts geändert und sofern er

inzwischen seine Wohnung nicht gewechselt hat , ohne weiteres

Petroleumkarten bei seiner Brotkommission in Empfang nehmen . .
Im übrigen sind Anträge auf besonderem Formular zu stellen ,

das bei der Brotkommission erbältlich und nach Ausfüllung dort
wieder abzugeben ist . Die Anlräge können nur befriedigt werden ,
soweit die uns von der Regierung überwiesenen Petroleummengen
reichen und die Voraussetzungen für die Bewilligung erfüllt sind .

Für die Beleuchtung bloßer Wohnräume und für die Beleuchtung
gewerblicher Räume , ferner für rein gewerbliche Zwecke werden Pe «
troleumkarten von unS nicht ausgegeben .

Die Gellungszeit der Marlen beginnt mit dem 28. August d. I .
Wegen der Sommerzeil gelangt im September nur 1li bezw .
1li Liter für die Woche zur Ausgabe . Die später auszuteilenden
Mengen werden seinerzeit bekanntgegeben werden .

Die Karten , zu deren Erlangung hiernach kein neuer Antrag er¬

forderlich ist , liegen vom Freitag , den 25 . August ab bis

Freitag , den 8. September in den Brotkommissionen zur Abholung
bereit . Neue Anträge auf vorgeschriebenem Formular sind daselbst
bis Frertag , den 8. September einzureichen .

Es wird daraus hingewiesen , daß das durch Karten zur Per -
teilung gelangende Petroleum nur einen Teil der im Handel befind «
lichen Petroleummengen ausmacht .

Zur Explosionskatastrophe in Charlottenburg .
Die Zahl der Todesopfer , die das grausige Explosionsunglück in

der Wallstr . 95 in Charlottenburg gefordert hat , hat sich wiederum

um eins vermehrt . Im Krankenhause Westend ist am gestrigen

Mittwoch früh der fünfjährige Hermann Wichert seiner Mutter in den

Tod nachgefolgt . Damit ist die Zahl der bei der Katastrophe ums

Leben gekommenen Personen auf vier gestiegen . Und es muß leider

immer noch mit der Möglichkeit gerechnet werden , daß das furcht -
bare Unglück noch weitere Opfer fordern wird . Der Zustand der im

Krankenhaus Westend daniederliegenden Kinder ist sehr ernst und eS

kann leider nicht mit Bestimmtheit gesagt werden , daß eS der auf -

opfernden Kunst der Aeizte gelingen wird , alle am Leben zu er¬

halten . Auch das Befinden des Arbeiters Hermann Trohl ist sehr

bedenklich . Dagegen befinden sich der 60 jährige Portier Schultze ,

Frau Trohl und Frau Schön außer Lebensgefahr ; ihr Zustand hat

sich sogar über Nacht nicht unerheblich gebessert .
Die Vernehmungen bezüglich der Ursache der Gasexplosion ge -

stalten sich ziemlich schwierig . Die einzige Zeugin , welche darüber

genaue Auskunft hätte geben können , wäre Frau Wichert , die be «

kanntlich gestorben ist , ohne vorher das Bewußtsein wiedererlangt zu

haben .
Durch die Explosion haben die betroffenen Familien ihre ge »

samte Habe eingebüßt , was um so bedauerlicher ist , da es sich zu «

ineisi um arme Kriegerfrouen handelt . Es herrscht in Charlotten -

bürg eine große Knappheit an . kleinen Wohnungen , und da die

meisten von dem Unglück betroffenen Frauen tagsüber schwere
Arbeit tun müssen , sind sie nicht in der Lage , schnell geeignete
Unterkunft sich zu beschaffen . Wie wir hören , will sich die Stadt an

die Hausbesitzer wenden mit der Bitte , vorübergehend für die be «

troffenen Familien Platz zu slbaffen . Auch soll eine Sammlung für
die ihrer Habe Beraubten in Groß - Berlin veranstaltet werden .

Der Vater vom Sohn erschossen ?

Am Bahnhof Zoologischer Garten wurde gestern ein Soldat in

den mittleren Jahren nicht weit von der militärischen Kontrolle von

einem jüngeren Menschen erwartet und beim Näherkommen mit

einem Revolver , den der junge Mann plötzlich hervorzog , erschossen .

Anwesende Samariter bemühten sich sofort um den Getroffenen ,
konnten aber nicht mehr helfen . Der Mann war tot . Der junge
Mann wurde sofort ergriffen . Es handelt sich um den

stuck , phil . Karl Grünberg aus der Wörther Straße
Nr . 34. Der alte Grünberg , ein Museumsaufsichtsbeamter ,
der jetzt während der Kriegszeit auf dem Bahnhof

Zoologischer Garten Dienst tat , trennte sich vor iVt Jahren von

seiner Frau und wohnte seitdem mit einer Geliebten zusammen in

der Beusselstraße 25 . Er reichte auch die Scheidungsklage ein ,

wurde aber damit abgewiesen . Sein Sohn Karl wohnte bei der

Mutter und erwarb sich die Mittel zum Studium durch Stunden -

geben . Bei Beginn des Krieges trat er als Freiwilliger ein , wurde

aber nach sechs Wochen wegen Neurose wieder entlassen und einst -
weilen zurückgestellt . Er fühlte sich, wie er sagt , berufen , Vater

und Mutter wieder zusammenzuführen und die Ehre der Familie
wieder herzustellen . Seine wiederholten Bemühungen bei dem

Vater blieben jedoch erfolglos . Gestern mutzte sich der junge Mann

wieder stellen und wurde zur Infanterie angesetzt . Auf dem Wege

nach Hause faßte er den Entschlutz , bevor er zum Militär eintrete ,

seinen Vater zu erschießen , um die Ehre der Familie zu retten .

Schon in der Wohnung der Mutter erschien ihm , wie er sagt , sein
Vater im Bilde . Er schoß auf die Vision , steckte dann den scharf -

geladenen Revolver in die Tasche und ging nach dem Bahnhof .

Hier wartete er bis der Vater kam und sein Dienstzimmer betrat .

Jetzt öffnete er die Tür , ging ihm nach und gab zwei Schüsse auf

ihn ab . Der junge Grünberg gab zu , die Tat geplant zu haben .
Ob er ganz zurechnungsfähig ist , erscheint zweifelhaft . Es wird

Sache der Aerzte sein , zu prüfen , wie weit er für seine Tat ver -

antwortlich ist . Heute wird er wegen Mordes dem Untersuchungs -

richtcr vorgeführt .

Wem gehört das Kind ?

Am 10. Juli d. I . hat eine unbekannte Frau , etwa 30 Jahr «
alt , 1,60 groß , von lräfiiger Figur , mit blondem Haar , die reh «
braunen Rock, weiße Bluse und dunklen Hut mit Blumen trug , auf
dem Bahnhof Alexanderplatz im Wartesaal 3. Klaffe den dort be «
dienenden Kellner einen Sportwagen mit einem Kinde männlichen
Geschlechts zirka Vl2 Jahr alt mit dem Bemerken übergeben , daß
sie nur eine in der Nähe wohnhafte Schwester besuchen und dann

sofort zurückkehren werde . Die Frau ist nicht zurückgekehrt , sodaß
das Kind , das blondes lockiges Haar und braune Augen hat , und
ein braunes Kleidchen mit weißem Lackledergürtel , weißem Unterrock ,
roten Strümpfen mit blauem Bande und schwarzen Schuhen trug ,
dem Waisenhause übergeben iverden mußte . Der Sportwagen ist

grau , in ihm befanden sich Kissen mit weißem Bezüge , ein weißer
Kindermantel , ein grauer Kinderstoffhut .

Das Polizeibezirksamt Berlin - Milte , Molkenmarkt 1, 2 /Kriminal «

bezirk ) bittet um Mitteilung , falls irgend etwa » über die Person
der Mutter oder des Kindes bekannt sein sollte . Es erscheint nicht
ausgeschloffen , daß das Kind bisher irgendwo in Pflege war und

zur fraglichen Zeit von der Mutter dort abgeholt worden ist.



Arbeiinbildttuasschule . An den heute Donnerstagabend
stattfindenden wissenschaftlichen Einzelvortrag sei nochmals
erinnert . Genosse A. Hofrichtcr wird über das Thema
„ Preußen und Oesterreich " unter Berücksichtigung
des Friedensschlusses von Prag am 23 . Juli 1866 sprechen .

Ter Vortrag findet im Hörsaale der Schule , Lindenstr . 3,
4. Hos rechts , 3 Treppen , statt . — Eintrittspreis 10 Pf .

20 000 LcbcnkmittcOartc » tnltcn zwei Vro ' . kartencinbrecher er¬
beutet , die gestern von der Neuiölluer Kriminalpolizei ermittelt und
unschädlich gemacht lvrirden . Es sind die 47 und 34 Jahre alten
Kellner Frip Baareel aus der Skaliper Str . IIS und Llabert Trcs
aus der Buckower Str . 4, die in der letzten Zeit als Spezialität den
Brotkartendicbslahl betrieben .

_

Ein füiifzehiijähriger Kapitän besorgt in NahnZdorf die Gemeinde
fähre . Der junge Mensch ist Kapitän des Motorbootes , Kassierer
und Festmacher des Bootes . Diese Tatsache wird nach dem kürzlich
stattgehabten Unglück auf der Dahme lebhaft kommentiert .

Gefunden wurde am letzten Sonntag an der Brücke in Schmück -
Witz eine kleine Handtasche mit Eßwaren und einem Portemonnaie
mir Inhalt . Der Verlierer kann sich den Fund abholen bei Otto
Beyer , Prinzenslr . 80.

Aus dem Stößcnscc gelandet wurde im Grunewald die Leiche
eines Mannes , die wohl schon längere Zeit im Wasser gelegen hat .
Der Ertrunkene ist ungefähr 40 —4. ' ) Jahre alt und 1,70 Meter
groß und trug einen schwarzen Jackellanzug , graue Strümpfe ,
schwarze Schnürschuhe und Dancrwäsche und hatie eine schwarze
Stahluhr mit schwarzem Zifferblatt und schwarzen Ziffern bei sich.
Die Leiche wurde nach der Halle in Schildhorn gebracht .

Gesperrt . Das Polizeipräsidium teilt mit : Die Brunnenstraße
zwischen der Nhcinsbcrger und der Bernauer Straße wird wegen
Unlergrundbahnarbeilen zunächst für den Fährverkehr auf der Ost -
feite , ' und zwar bis zum 26. d. M, alsdann auf der Westseite bis

zuni 31. d. M. gesperrt .

Ausstellung für Mutter und Säugling . Anfang September wird
im Hmenbau ' c , Leipziger Str . 3 , eine belehrende Ausstellung
. Muller und Säugling " eröffnet , sie bleibt einen Monat für die
Besichtigung des Publikums bestehen . Die Veranstaltung geht ans
von den Organisationen : Zentrale der Hausfrauenvereine Groß -
Berlin , Teulsch - evangelischcr Frauenbund , Ortsgruppe Berlin .
Katholischer Frauenbund , Jüdischer Frauenbund , und Kirchlich - soziale
Frauengruppe .

Die Ausstellung wird zusammengestellt vom Kaiserin - Auguste -
Biktoria - Hauic , dem bekannten Zentralinstitute , und steht unter
dessen dauernder Leitung . Die Ausstellung wird deni großen
Publikum , bei äußerst gering bemessenem Eintrittspreise bezw . durch
Ausgabe von Freikarte,, , die Möglichkeit geben , sich durch zahlreiche
wertvolle und lehrreiche Bilder , Wacksnachbildungen , Präparate und
Tabellen darüber zu unterrichten , wie die Pflege und Ernährung
des Säuglings gehandhabt werden ninß , nn , ihn gesund zu er -
halten . Die Ausstellung soll dazu beilragen , die Erhaltung und
Kräftigung unseres Nachwuchses zu gewährleisten .

/tus ösn Gemeinöen .
Reizelung dcö Saccharmvcrkaufs in SZcukülln .

Mit dem Verkauf des Saccharins sind die Drogerien beauftragt
worden . Der Verkauf an die Verbraucher darf nur gegen Vor -

legung der Neuköllner HauShaltungskarte erfolgen . Jeder HauSball
darf nur ein Bricfchcn Saccharin entnehmen . Dafür ist der Ab
schnitt A vom Verkäufer abzutrennen . Es wird noch darauf hin -
gewiesen , daß bei der Benutzung deS Saccharins sehr vorsichtig vor -

gegangen werden muß , da es 4ö0fachs Süßkraft enthält .

Städtischer Eicrkleinhaudcl in Lichtenberg .
Nachdem der Lichtcnberger Magistrat schon vor etwa vier

Monaten den Großhandel mir Eiern in städlische Vcrivaltung über
nommcn und dadurch eine genaue Kontrolle über die Versorgung
der Stadl mit Eiern erreicht halte , ist er jetzt dazu übergegangen ,
auch de » Kleinhandel mit Eiern in eigene Verwaltung zu über

nehmen und in städtischen Verkaufsstellen stattfinden zu lassen . Wie
aus einem Schreiben des Magisirars an die Eierhändler hervorgeht ,
ist der Grund zu dieser Maßnahme darin zu erblicken , daß die
„ Durchklärung " der Eier und die Forderung der Einwohner , schlechte
Eier zurückzunehmen , zu Streitigkeiten und Beschwerden über die

Händler gerührt hat . Die Folgen dieser Ausschließung für die Eier -
Händler will der Magistrat dadurch mildern , daß er den Eier -
Händlern die Möglichkeit gibt , als städtische Verkäufer gegen an -
gemessene Entschädigung Beschäftigung zu finden .

Die sozialdcntokpatische Notstandsinterpellation in

Wciszcnscs abgelehnt .
Die vom Genoffen Taub mann begründete und vom Genossen

Schlemminger ausgedehnt besprochene Jntcrpcllalron um Bc -

seiligunq der Kartoffclnot und Linderung der LebenSmittelnot , sowie
die Aufforderung an die Negierung , die unerschwinglichen Preise auf
alle Bedarfsarlilel herabzriseyen , wurde gegen die Stimmen unserer
Genossen und des Schöffe » Louis abgclchnr mit der Begründung ,
daß der Gemeindevorstand nach wie vor bemüht sein wird , auch inr
kommenden Winter die Lebensmittelversorgung mit allen Kräften

zu fördern . Eine Karroffclnot resp . Knappheit wird nach Aussage
des Bügermeisters nicht eintreten , da alle umliegenden Nachbar -
dörfer verpflichtet worden sind , die gcernteten

'
Kartoffeln den

Weißensccrn abzuliefern . In nächster Zeir können sich die Einwohner
sogar mit größeren Mengen Kartoffeln für den Winter versorgen .
AndereLebcnsnnttel , wie Fleisch und Fette , will ebenfalls der Gemeinde -

vorstand soweit wie möglich aufkaufen . Was die Herabsetzung der

Preise anbetrifft , soll der Preisprüsungöstclle durch das Mirglied der Gc -
meindevertretung ausgesorderr werden , nach Möglichkeil den Wünschen
unserer Genossen Rechnung zu tragen . Die von uns gerügten falschen
Maßnahmen der Regierung in der Lebensmittelversorgung haben
keine Berechtigung , da nach Meinung der bürgerlichen Herren die

Regierung alles getan habe , was notwendig war ; daß der Regie -
rung Fehler unterlaufen sind , wurde zugegeben , jedoch liegt ein
Grund zum Protestieren nicht vor . Daß die reichen Leute immer

noch Gclcgenheir haben , sich genügend mit Lebensmitteln zu vcr -

sorgen , wurde bestritten , da sie sich ebenfalls nach den gesetzlichen
Bestimmungen richten müssen , die bei Verletzung mit hohen Strafen
geahndet werden . Die von unserer Seite erhobenen Beschwerden
bei den gemeindlichen Einricknunge » wurden sogar als Ler -

dächtigungen bezeichne ! , da die geschildemn Mißstände einfach
nicht vorgekommen ' seilt . Im Gegenteil sollte man den gemeind -
Itdien Einrichtungen mehr Vertrauen entgegenbringen ; so wurde vom
Leiter des WohlsahrlSamtö auf die neu cingcrickitete Zenlraliücke
hingewiesen , wo man für billiges Geld ein nahrhaftes Mittags -
gerichl erhalten kann . Alle Anregungen sollen aber zur Beruhigung
der Bevölkerung nachgeprüft und etwaige doch vorhandene Mißstände
beseitigt werden .

Gcmcindcvcptretcrsitzung in Lldlershof .
Die letzte Sitzung wählte zum Waiscnrat an Stelle des Herrn

Richter den Magistratssekretär G ü n t h e r. Für Anpflanzungen auf
dem Friedhof wurden öO M. bewilligt , auch soll der Friedhof den

Bedürfnissen entsprechend vergrößert werden . Bcrlängerk wurde der

Vertrag mit der Fuhrunteruehincrin Frau Fitze auf Stellung von

Gespannen zum tAemeindediensi , unter Erhöhung von 15 aus 20 M.

bis 31. März 1017 . Dem nengcwählten Gemeindevorsteher wurde

sodann das Bürgerrecht verliehen .

Kartoffelverkauf in Nowawes .

Der Verkauf von Kartoffeln , deren Preis jetzt auf 70 Pf . für
10 Pfund festgesetzt ist . erfolgt aus Grund der Kartoffclkarten nur

noch in der Turnhalle in der Scharnhorststraße , und zwar an

folge » den Tagen : Dienslags 0 —12 Uhr vormittags und 2 —7 Uhr
nachmittags . Mittwochs und Freitags 2 —7 Uhr nachmittags , Sonn -
abends 0 —12 Uhr vormittags und 2 — 5 Uhr nachmittags . Die

Händler erhalten bis ans weiteres keine Kartoffeln zum Verkauf .
Kartoffelerzeuger dürfen im Kleinverkauf Kartoffeln nur an solche
Personen abgeben , die in der Gemeinde ihren ständigen Wohn -
sitz haben . _

Gerichtszeitung .
Anrechnung zugeschickter Butter !

Wer Butter von außerhalb bezieht , muß nach der erlaffcncn
Vorschrift daS erhaltene Quantum anmelden und sich auf seine
Buttcrkarten verrechnen lassen . Gegen dieses Gebot hatte eine

Frau E. — wie sicherlich so manche andere Hausfrau — verstoßen .
Sie hatte sich dreimal je 0 Pfd . Butter von außerhalb zusenden
lassen , sie aber nicht angemeldet , sondern daneben auch noch ihre
Bntterkarte verbraucht und auch einen Nachbar dieses ButtersegenS
teilhaftig werden lasten . Soivohl sie als auch der Nachbar wurden

dafür mit einem Sirafbefehl über je 30 M. bedacht . Das

Schöffengericht , welches angerufen wurde , ermäßigte die

Strafe bei der Frau auf 20 M. , bei dem Manne auf 10 M.

fängnis verurteilt , die Strafkammer in Elberfeld ermäßigte
aber diese Strafe auf je einen Monat Gefängnis . Sie nahm an , daß
beide nicht aus Eigennutz gehandelt hätten , sondern sich ledig -
lich bei Kollegen und Lorgesetzlen hätten „lieb Kind " machen
wollen .

Ter kluge Thüringer .
Im Weimarischcn sind die Eier am teuersten , im Altenburgisäen

die Kaitoffeln , im Mciningischen die Putler , und in Preußen bringen
die Kirschen am meisten ein . „ Deshalb gebe ich ", so soll ein gc -
rissencr Thüringer gesagt haben , . mit den Eiern ins Weimarische ,
meine Frau mit den Kartoffeln ins Altenburgische , mein Sohn mtt
der Buller ins Meiningische und meine Tochter mir den Kirschen nach
Erfurt . Gott sei Dank , daß wir von Preußen die Eisenbahn haben ,
so können wir alle Mittag wieder zu Hause sein . Ja , wenn wir die
kleinen Staaten nicht hätten . . . ! "

Folgenschwere Explosion . Aus Neheim in Westfalen wird gc -
meldet : In der Lackiererei der Import - und Exporl - Lampenfabrik
explodierten mehrere Benzolbchälter , Ivodurch ein verheerender Brand
entstand . Ein großer Teil der Gebäude ist den Flammen zum
Opfer gefallen . Bei der Explosion erlitten z w e t P e r s o n c n
schwere Verletzungen , mehrere Personen wurden leichte «.
verletzt .

Ungebühr vor Gericht .
Einen unerwarteten Abschluß hatte eine Verhandlung

vor der 1. Fericnstrafkammcr des Landgerichts I , vor welcher
sich der Schlächtermeister Alfred Flcchtner wegen lieber -

schreitung der Höchstpreise zu verantworten hatte .
Bei dem Angeklagten balle eine Frau 1 Pfund Kalbfleisch und

ein balbeö Psund Rückenfclt gekauft und nach ihrer Behauptung da
für 4 M. 80 Pf . bezahlt , während nur 3,65 M. zu bezahlen ge
Wesen wären . Erst bei der Rückkehr in ihre Wohnung wurde sie
von ihrenr Schwiegersohn dahin belehrt , daß sie zu viel bezahlt
habe . Sie konnte die Beschwerde bei dem Angeklagten nicht joforr
am nächsten Tage anbringen , iveil es ein fleischloser Tag und das
Geschäft geschlossen war ; als sie dann später die Herausgabe des

zu viel gezahlten Geldes verlangte , wurde dies abgelehnt mit dem
Bemerken , daß . wenn die Ware nur 3,65 M. gekostet habe ,
unter , allen Umständen auch nur so viel der Frau abverlangt
worden sei . Da die Zeugin beschwor , daß sie auf einen zur
Bezahlung hingegebenen Fünfmarischein nur 20 Pf . herausbekommen

parteiveranftaltungen .

!czal ■ _ ..
habe , hielt das Schöffengericht den Angeklagten im Sinne der
Anklage für schuldig und verurteilte ihn zu 500 M. Geldstrafe .
In der gestrigen Verhandlung vor der V e r u f u n g s k a m in e r
wurde u. a. auch die im Geschäft deS Angeklagien als Verkäuferin
tätige Schwägerin desselben vernommen , die sehr lebbast die Be -

hauptnng der Zeugin bestritt oder daS Vorliegen eines Irrtums als

möglich dartun ivollte . Das Gericht verwarf aber die Ve -

rufung deS Angeklagten . Dieser Ausgang brachte die Zeugin
in solche Erregung , daß beim Verlassen des

'
Saales ans ihrem

Munde als Ausdruck ihrer Empörung der laute Ruf erscholl : . Das
fft die Gerechtigkeit in Deutschland Sie wurde sofort festgehalten ,
vor den Richterlisch geführt und auf den Antrag des Staatsanwalts
in eine Ordnungsstrafe von 100 M. event . zwei Tagen
Haft genommen . _

Zu teure ? Heu .
Für Wiesen « und Feldhcn mindestens mittlerer Art und Güte

ist ein Höchstpreis von 6 40 M. für den Zentner festgesetzt . Der
Gärtner Salber hatte am 27 . März einem Zeugen lose verladenes

Wiescnheu zum Preise von 9,50 M. pro Zentner vergeblich ange -
boten und einige Tage später einem anderen mehrere Zentner Heu
für 7 M. pro Zentner verkauft . Er war für diese llederschreitung
der Höchstpreise vom Schöffengericht zu 200 Mark Geldstrafe
vcrurreilt worden . Er hatte hiergegen Berufung eingelegt ,
nahm diese aber Versländigcrivcise zurück . jzunial sich hesausstellic ,
daß der Angeklagte nicht Händler , sondern Loelbsterzeugcr des Heus
war und der Vorsitzende ihm klar gemacht hatte , daß er als solcher
nicht einmal 6,40 M. . sondern nur 6 M. hätte nehmen dürfen .

/tos aller Welt .
Sic wollten sich lieb Kind machen .

Unregelmäßigkeiten beim städtischen Spcckverkauf in Barmen

wurden im April d. I . auigedeckr . Sie sind von zwei mir der Be -

wachung der in einer Turnhalle lagernden Vorräie betrauten

Hilfspolizeibeamten namens Julius Sopp und

Gustav Otto begangen . Beide haben nach geschlossener Ver -

kaufszeit von den in halbe Pfunde abgewogenen und cinge -
schlageneu , in zahlreiche Kisten verpackten Speckvorräten
viele Halbpfundpakcte mitgenommen und an bekannte

Kollegen und sogar an Vorgesetzte ver -

kauft , denen sie sagten , sie wären hierzu berechtigt . Das
Geld hat Otto stets abgeliefert . Sopp war bei Auf -
dcckung der Sache noch im Besitz des Geldes für
30 halbe Pfunde ; er will verhindert gewesen sein , eZ abzuliefern .
Bis z u zehn und mehr solcher Speckpakelchcn
bekamen einzelne Beamte , die überhaupt kein An -

recht auf die für die minderbemittelte Bevölkerung bestimmte Ware

hatten . — Das Schöffengericht Barmen hatte die beiden Bcamicn

wegen eigennützigen EewahrsambruchcS zu je drei Monaten Ge -

Adlcrshof . Heule Donnerstag sindet im „silesellsi
marckstr . 23, eine Mitgliederversammlung statt . in welcher der
Vorsitzende Genosse F r a s s e ck einen Bortrag kalten wird .

Ncncnhage » . Joiiiilag , den 27. August IStß , findet ein
zum Eommerjest nach Petershagcn statt . Billetts zum Preise von
Kinder 16 Ps. , sind beim ttzenossen Hübscher , Schmidttlr , 14. zu
Bei günstiger Witterung Trcjspuntt am Bahnübergang nachmittags

, Bis -
Krei ».

Ausflug
25 Ps .
haben ,
2 Uhr,

Eingegangene Druckschristen .
Verordnungen der ftödtischeu Behörden zu Frankfurt a. Main

über die Lebcnsinirrclvcrsorgung . Ein Führer iür Händler und ? cr <
brauchcr zusammengestellt von K. Kirchner. 1. Nachtrag . 60 Ps, — F. B,
Auffarth , Frankfurt a, M.

Erste Falirt . Gedichte von H. Eathmann . 30 S. — Salurn - Bcrlag ,
H. Meister , Heidelberg . _

öriefkasten üer Neüaktwn .
Tie turtstlschi Sprechstunde lindet für Abonnenten Liudrnftr . 3, IT. Hol

recht - , »arlerre . am Moniag bis Fretlag von t bis 7 Uor, am Svnnadcnv
B r , e t k a lt « n bcsttmnlten Anirag «
Merkzeichen beizuwaen . Bricsliaie
bcncn leine AbonnementSauUiung
Eilige Fragen trage man m der

und dergleichen bringe mar in die

von b bis e Uhr statt . Jeder sttc den
ist ein Buchstabe und eine Zahl als
Antwort wird nicht erteilt , lllniragen ,
deigcstigt ist, werden nicht beantwortet .
evrechstunde vor . Verträge , Schriiisiiiile
Sprechstnndc mit .

R. K. 40 . Grüner Weg 16. — M. K. 100 . Ist kaum anzu -
nchiiien ; da Ihnen aber anscheinend viel daran gelegen ist, so wenden Sie
sich nm sachiiiämiiichen Nal an den Textilaibcilcrvcrband . Andreasslr . 17,
— M. ?! . 14 . Verband lozialdcmokraliicher Wahlveretne , Lindenstr , :!.
3. Hof 3 Treppen . Bureauzcit von 0 —11 und 4 —7 Uhr . — M . G. 17 .
1. und 2. Mitteilungen darüber sind zurzeit nicht zulässig . — W. 4.
1. Au das dortige Meldeamt , 2, Unseres Wissens ja, — Gans 1916 .
1. Menden Sie sich nn die Vcrteilnngsstcllc des Magistrats , im Natbause .
£ 5 Ihnen solche zugewiesen werden , ist fraglich . 2, Ans dem Maacrviehhoj
in FriedrichSfcldc , — G. 5t . 7. 5. -eic müssen sich zur jetzigen Musterung
stellen und erhalten keine schriitiiche GestellmigZorder vom BczirkSkoinmando ,

- I . Z. 59 . Sie körnten für den zweiten Sohn leine Unterstützung vcr -
langen . Wohl aber können Sic Antrag auf Unterstützung für die Tochter
stellen mit der Begründung , dag der Sohn für iliren Unterhalt geiorgt hat ,
- S. VI. 1914 - 1916 . Landsturmpflichlig , Geringe asthmatische Bc -
schwerdcn und Herzfehler . Sie müssen sich zur jetzigen Musterung stellen ,
Frieden . Aus dic mündliche Bezeichnung als d. u. können Sie sich nicht
stützen . Sic müssen sich dcsbalb jetzt zur Musterung melden , — W. B. 100 .
Sie müssen sich melden , — 9. V. N. Nein . — P . K. 34 . Eine sollbc Ver¬
ordnung besteht nicht . Eine Ncktamalion basten wir in der jetzigen Zeil für
völlig aussichtslos . Sic wäre an das Generalkommando de » Armeekorps
zu richten , bei dem Sie stehen , — F. TS. 100 . Zur jetzigen Mnitcrulig
sich zu stellen , sind Sic nicht vcrpflichlct . Eine Nachmusterung ist aber
immerhin nicht ausgeschlossen . — BS. F. , Schonebcrg 590 . Nein .
— <6. M. in St . 100 . Rein . — B. BS. <>ö. 1. Zurückgestellt , Herz¬
fehler . 1' . Die erste von Jbnen angegebene Bezeichnung steht im Wide, -
spruch mit der zweiten , weshalb wir Zbiicn empfehlen würden , sich zur
Musterimg zu nieldeu . 3. In , 4. Zurückgestellt , lungenleidend , — R. 10 .
Wenn Jhueu nichts an der Ueberiiahme der Vormundschast liegt , könuleii
Sie dem Gericht mitteilen , daß Sie nicht gewillt sind , die Vormundschaft
anzunehmen , da Sie jetzt an der Ausübung der Rechte Ihres Mündels bc-
hindert sind . — T. kl. 49 . Sic brauchen sich nicht zu stellen . — P . 40 . Ja ,

5T. 1896 . 1. Hamburger LanbeSverein vom Roten Kreuz . Auslchuß
für deutsche Kriegsgefangene , Hamburg , Ferdinaiidstr . 75. 2. Tie Löbniiiig
kann Ihnen gezahlt werden . Der Antrag ist zu richten an das Ersatz -
balaillon desjenigen Regiments , zu dem der Betreffende eingezogen wurde .
— Olk. H. ll . Sic brauchen nicht zur Musterung . — 5k. G. 26 . Sie
und Ihre Schwester haben neben der - stietmuttcr Anrecht aus die Hülste
des Erbteils , Der Nachlaß vom Bruder fällt ebenfalls Ihnen beiden zu.
— F. B. 100 . Sie müßten Ihre Ansprüche durch Klage geltend machen .
— G. P . 74 . Sic müssen sich zur Kontrolle melden . — ilmta 15 . Nach
der Umschreibung ans Jbren Namen würde daS Geld als Ihr Eigentum
zu betrachten lein . Die Ilmlchreibung ist bei der NcichSbank rorzunchiiicn ,

M. A. 50 . Sie bcsindcn sich im Irrtum . Eine solche Bundesrat " .
Verordnung gibt es nicht . Die Vorgesetzten haben die Lcrcchligmig dazu ,

4L- c«tcrauSfich »en kür das nimlere SkorddeutlMIand dis
Freitag mittag . Im Binncnlantc von Weilen nach Osten sorlschreitende
Aujheiterung und langiame Erwärmung ; lväter im Weilen neue Trübung ,
vereinzelte leichte Regensälle : im Küstengebiet ein wenig wärmer , vorherr -

schend wolkig und öfter etwas Regen .

IKIlifllil

T mstfrei � nistfrei

„ Unsere Marine " -Zigarette
2 % Pfg. einschließlich Kriegsaufschlag

Trotz Steuererhöhung
behalten unsere Zigaretten ihre
alten anerkannten Qualitäten !

Georor A. Tasmatzi Aktieneeseilschaft . Zisrarettenfabrik , Dresden - A.
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